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D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :

Die Wirtschaft des Landes
Der I r a k  steht jetzt im Begriff, den britischen E influß  ru be­

seitigen und sich seine Unabhängigkeit zu erkämpfen. I n  diesem 
Zusammenhang sei daran erinnert, daß der 2rak eine Schöpfung 
der englischen, auf die Sicherung des britischen Weltreiches be­
dachten Politik  ist. Entstanden ist der I r a k  nach dem Weltkriege 
au s  den ehemaligen türkischen Provinzen Baydav, B a s r a  und 
Mofsul. Zunächst w ar der junge S ta a t  britisches Protektorat,  
späterhin vermochte er aber seine Bindungen imm er weiter zu 
lockern mit dem Erfolg, daß er Oktober 1932 a u s  dem M a n d a t s ­
verhä ltn is  entlassen w urde und damit eine erweiterte, wenn
auch noch nicht völlige Selbständigkeit errang. M i t  England blieb 
der I rak  noch durch einen B ündnisvertrag  verbunden, außerdem 
wurde den B r i te n  das Recht zur U nterha ltung  von M i l i t ä r ­
flugplätzen sowie Truppenkontingenten auf irakischem Boden ein­
geräumt. F ü r  das  britische Weltreich ist dies von größter Be­
deutung, denn die militärischen Stützpunkte sollen die Verkehrs- 
Lrücke vom Mittelmeer zum Fernen Osten zu Lande und in der 
Luft ebenso sichern wie die Versorgung m it  Öl a u s  dem Mosful- 
gebiet, das insbesondere für die englische M ittelmeerslotte  nahezu 
unentbehrlich ist.

Die Größe des I r a k s  ist noch nicht einwandfrei festgestellt w or­
den. Die Schätzungen liegen zwischen e tw as  über 300.000 und 
weit über 400.000 Q uadratk ilom etern ,- wahrscheinlich treffen aber 
die Zahlen des In te rna t iona len  Landwirtschaftsinstituts in Rom  
u, die auf rund 370.000 Quadratkilometer lauten. Auch über die 
gevölkerungszahl fehlen genaue A ngaben ; nach Schätzungen liegt 

sie bei 3.6 Millionen. Demnach würde sich die mittlere Bevölke­
rungsdichte auf etwa 10 Einwohner je Quadratkilometer stellen. 
Die Bevölkerung besteht zu rund 80 Prozent a u s  Arabern , die 
ihrer Religion nach in S unniten  und Schiiten aufgespalten sind. 
Außerdem werden mehrere hunderttausend Kurden gezählt. Die 
Z ah l der Juden  ist mit 80.000 verhä ltn ism äßig  nicht hoch. Trotz­
dem ist, wie üblich, auch im I ra k  ihr A nteil am Handel mit 
etw a  80 Prozent beherrschend.

Die größten S täd te  sind Bagdad m it  e twa 300.000 E inw oh­
nern, Mossul (etwa 80.000 Einwohner),  B a s ra ,  Kadhim ain  und 
Kerbela (je etwa 60.000 Einwohner)  sowie Redjef (über 30.000 
E in w o h n er ) ; Kerbela und Redjef sind heilige S tä t te n  der 
Schiiten.

I m  Verkehr spielt das  Flugzeug eine große Rolle. V or dem 
Kriege wurde Bagdad von sieben Gesellschaften angeflogen, die 
den Verkehr zwischen E uropa  und dem Fernen Osten vermitteln. 
D as  Eisenbahnnetz ist dagegen weniger entwickelt. Bekannt ist die 
wichtige Bagdadbahn, deren B au  von deutschem K apital und 
deutschen Ingenieuren  zu Beginn des 20. J a h rh u n d e r t s  in A n ­
griff genommen wurde. I h r  letztes Teilstück wurde aber erst w äh­
rend dieses Krieges fertiggestellt. Eine immer größere Bedeu­
tung gewinnt der Kraftwagenverkehr, nicht allein für die P e r ­
sonen-, sondern auch für die Güterbeförderung. Der wichtigste 
Seehafen ist B a s r a  am hier auch für Hochseeschiffe schiffbaren 
Schatt el Ä rab . Der Eesamtverkehr der irakischen Häfen über­
stieg in den Jah ren  vor dem Kriege 5 M illionen B R T .

Wirtschaftsleben des I r a k  steht die Agrarwirtschaft im 
Vordergründe. Landwirtschaftlich nutzbar ist nu r  ein verhä ltn is­
mäßig geringer Teil der Gesamtfläche, im Gegensatz zu der fernen
Vorzeit, in  der das Land zwischen den beiden S t rö m e »  E u p h ra t

 "  -  - - - - -

England spürt 
immer

Englands Handelsschiffsraum wieder um 42.000 B R T .
Be r l i n ,  8. Mai .  ärmer

I m  Nordatlantik  operierende Unterseeboote versenkten 29.950 
B R T .  feindlichen Handelsschiffsraumes. — Die Luftwaffe setzte 
in der letzten Nacht den Kampf gegen britische Häfen mit größter 
Wirkung fort. Bei Angriffen starker Fliegerverbände gegen L i­
verpool und Hüll wurden Umschlageinrichtungen zerstört und in 
den Hafenanlagen ausgedehnte Brände hervorgerufen. Weitere 
wirksame Luftangriffe richteten sich gegen Hartlepool, Mibdles- 
borough, Bristol und P lym outh .  — Kampfflugzeuge versenkten 
au s  einem stark gesicherten feindlichen Eeleitzug nordwestlich 
Newguay em Handelsschiff von 12.000 B R T .  und beschädigten 
zwei weitere Schiffe schwer. — Bei Jagdvorstößen im Laufe des
7. M a i  schossen deutsche Jäger  9 britische Flugzeuge vom Muster 
Spitsire ohne eigene Verluste ab. — Fernkampfbatterien des 
Heeres nahmen kriegswichtige Ziele im Hafen von Dover mit 
sichtbarem Erfolg  unter Feuer. — I n  Nordafrika wurden A n­
sammlungen stärkerer britischer Kräfte bei Tobruk durch A r t i l ­
lerie des Deutschen Afrikakorps zersprengt. I m  R a u m  von S o l-  
lum  warfen weit nach Süden und Osten vorstoßende deutsche 
S p äh tru p p s  die feindliche A ufklärung zurück. Die deutsche L u ft­
waffe zerstörte wichtige Versorgungseinrichtungen bei Tobruk und 
beschädigte im Hafen zwei Transpor te r  schwer. Bombenvolltreffer 
brachten eine britische Flakbatterie zum Schweigen. —  Auf der 
In se l  M a l ta  wurden in den gestrigen Abendstunden die Hafen­
anlagen von La V ale t ta  erneut mit guter W irkung angegriffen. 
— Der Feind warf in der letzten Nacht mit wenigen Flugzeugen 
Bomben in Nordwestveutschländ. I n  W ohnvierteln  der S tad t  
Brem en wurden Häuser beschädigt und einige Zivilpersonen ge­
tötet oder verletzt. Flakartillerie schoß drei feindliche K am pfflug­
zeuge ab.

U-Boot versenkte vier Handelsschiffe mit 20.000 B R T .
B e r l i n ,  9. M a i .

E in  Unterseeboot un te r  F ührung  des K ap itän leu tnan ts  K u p- 
p i f ch versenkte im Nordatlantik  au s  einem stark gesicherten Ee- 
leitzug vier Handelsschiffe mit zusammen über 20.000 B R T .  —

die Belagerung 
härter

Die Luftwaffe bombardierte in der letzten Nacht den Versorgungs­
hafen Hüll mit guter Wirkung. I n  Dockanlagen, Lagerhäusern und 
Getreidespeichern breiteten sich Eroßfeuer zu einem weithin sicht­
baren Flam m enm eer aus. Bombentreffer aller Kaliber in 2 n -  
dustriewerken in den M idlands,  besonders in Nottingham sowie 
in Hafenanlagen in Südengland riefen schwere Zerstörungen her­
vor. —  Kampfflugzeuge griffen in Südengland in kühnen Tief­
angriffen ein großes Werk der Flugrüftungsindustrie und einen 
Flugplatz mit besonderem Erfolg  an. —  I m  Seegebiet vor der 
englischen und schottischen Ostküste vernichteten Kampfflugzeuge 
ein Handelsschiff von 5.000 Ä R T .  und beschädigten sechs andere 
große Schiffe so schwer, daß mit weiteren starken Verlusten ge­
rechnet werden kann. —  Bei Vorstößen gegen die britische S ü d ­
küste schossen J a g e r  am  gestrigen Tage sieben britische Ja g d flu g ­
zeuge ab und vernichteten ein feindliches Schnellboot durch B e­
schuß m it  Bordwaffen, die Besatzung wurde vom deutschen See­
notdienst gerettet. —  I n  den beiden letzten Nächten gelang es, 
vier britische Flugzeuge über feindlichem Gebiet abzuschießen. —  
Deutsche Zerstörer und Sturzkampfflieger schossen im  M ittelm eer­
rau m  drei britische Jagdflugzeuge vom M uster Hurrieane ab. I n  
Nordafrika beiderseitige Artillerie- und Spähtrupptätigkeit .  Vor 
Tobruk verlor der Feind ein Kampfflugzeug vom Muster Bristol- 
Blenheim im Luftkampf. —  Der Feind warf in der letzten Nacht 
m it stärkeren K räften  S preng- und Brandbom ben auf verschiedene 
Orte des nordwestdeutschen Küstengebietes, vor allem auf H am ­
burg und Bremen. Neben einigen industriellen Schäden entstan­
den Zerstörungen hauptsächlich in Wohnvierteln. Die Verluste 
der Zivilbevölkerung an  Toten und Verletzten sind beträchtlich. 
Einzelne feindliche Flugzeuge drangen a n  der Reichshauptstadt 
vorbei b is  in die Gegend von Posen vor. Nachtjäger und Flak­
artillerie schossen elf der angreifenden Flugzeuge ab. Die Ee- 
samtverluste des Feindes am  7. und 8. M a i  betragen damit 39 
Flugzeuge. Von diesen wurden 20 Flugzeuge im  Luftkampf, 12 
durch Nachtjäger, vier durch Flakartillerie, zwei durch M inen ­
suchboote und eines durch M arineartil ler ie  abgeschossen. W ä h ­
rend der gleichen Zeit  gingen 22 eigene Flugzeuge verloren. — 
Bei A ufklärungsflügen über England zeichneten sich zwei B e ­
satzungen besonders a u s :  1. O berleu tnant M  ä t z e t ,  Oberleutnant 
W e n z e l ,  Oberfeldwebel S c h m i d t ,  Unteroffizier H ö f f und

und T ig r is  nicht nu r  eine blühende K u l tu r ,  sondern auch eine 
große wirtschaftliche Bedeutung aufzuweisen hatte. Aber die K a ­
nalsysteme, die dam als  das Land bewässerten und es fruchtbar

machten, sind verfa l len : von ihnen ist allein ein Teilstück des 
N iraw h an -K an a ls  erhalten  geblieben. An der Wiederherstellung 
dieser Kanalsysteme wird gearbeitet und neue Bewässerungs­
einrichtungen sind in Angrisf genommen. S o  wird bei K u t  el 
A m ara,  wo im Weltkrieg die Türken un te r  Generalfeldmarschall 
von der Goltz die Engländer zur Übergabe gezwungen haben, ein 
großes S tauw erk  errichtet.

An erster S telle steht in der landwirtschaftlichen Erzeugung 
die Dattelpalme. Nahezu drei V ierte l der W eltdatte lernte ent­
fällt auf den Irak. Bedeutend ist ferner der A nbau  von Weizen, 
weiter von M a is ,  Gerste und auch Baumwolle. A uf diese P r o ­
dukte stützt sich die A usfuh r  des I raks ,  für deren Gegenwert F e r ­
tigerzeugnisse eingeführt werden.

Der Fall Heß
Am 12. ds. wurde parteiamtlich mitgeteilt:
Parteigenosse H e ß, dem es auf Grund einer seit J a h re n  fort­

schreitenden Krankheit vom F ühre r  strengstens verboten war, sich 
noch weiter fliegerisch zu betätigen, hat entgegen diesem vor­
liegenden Befehl es vermocht, sich in letzter Zei t  wieder in den 
Besitz eines Flugzeuges zu bringen. Am S a m s ta g  den 10. M a i  
gegen 18 U hr startete Parteigenosse Heß in A ugsburg  wieder zu 
einem F lug , von dem er bis  zum heutigen Tage nicht mehr zu­
ruckgekehrt ist. E in  zurückgelassener Brief zeigte in seiner Ver­
worrenheit leider die Spuren einer geistigen Z e r rü t tu n g  die be­
fürchten läßt, daß Parteigenosse Heß das Opfer von W ahnvor-

irgend ein anderer. Anscheinend lebte er sich nun  in die V o r ­
stellung hinein, durch ein persönliches Opfer einer Entwicklung 
vorbeugen zu können, die in seinen Augen nur mit der vollkom-

llufzeichnung 
ie Durchfühgeht, irgendeine klare Vorstellung über die

gar über die Folgen seines Schrittes nicht gehabt.
/ T M  .   . ?  .  _ ----------L. v  .  r

rung  oder

<yuhtets mcht verhinderten bzw. sofort meldeten, verhaftet wurden.
Hiezu teilte die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz am 

13. ds. folgendes m it:
Sow e it  die bisher vorgenommene Durchsicht der von Rudolf  

Hetz zurückgelassenen P ap ie re  ergibt, scheint Hetz in dem W ahn 
gelebt zu haben, durch einen persönlichen Schritt bei ihm von 
früher her bekannten Engländern  noch eine Verständigung zwi- 
chen Deutschland und England  herbeiführen zu können. Tatsäch­

lich ist er auch, wie unterdes durch eine M it te i lung  a u s  London 
bestätigt wurde, in  Schottland vom Flugzeug in der Nähe des 
Ortes,  den er aufsuchen wollte, abgesprungen und wurde dort 
anscheinend verletzt aufgefunden. Rudolf Hetz der seit J a h ren ,  
Z h J r  T - M  P ar te i  bekannt war körperlich schwer lit t ,  nahm in 
Ä «  $  ^ M n d  seine Zuflucht zu den verschiedensten Hilfen. 
M a g ^  euren, Astrologen usw. Inw iew ei t  auch diese Personen 
eine Schuld trifft in der Herbeiführung einer geistigen V erw ir ­
rung, die ihn zu diesem Schritt veranlaßte, wird ebenfalls zu klä­
ren versucht. E s  wäre aber auch denkbar, daß Heß am  Ende 
von englischer Seite bew ußt in eine Falle gelockt wurde. Die 

A rt  seines Vorgehens bestätigt jedenfalls die schon in der 
ersten M it te i lung  gegebene Tatsache, daß er unter Wahnvorstellun- 
aen gelitten habe. E r  kannte die zahlreichen, a u s  ehrlichstem 
Herzen gekommenen Friedensvorschläge des F ü h re rs  besser a l s

Die Nationalsozialistische P a r te i  bedauert, daß dieser Idealist 
einer so verhängnisvollen Wahnvorstellung zum Opfer fiel. An 
der dem deutschen Volk aufgezwungenen F o rtfüh rung  des Krieges 
gegen England ändert sich dadurch nichts. E r  wird so lange ge­
führt, b is  — wie der F ü h re r  auch in seiner letzten Rede erklärte 
--- die britischen Machthaber gestürzt, beziehungsweise friedens­
bereit find.

Parteikanzlei dem Führer persönlich unterstellt
Die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz teilte am  13. ds. 

m it:
Der F ü h re r  hat folgende Verfügung erlassen:
Die bisherige Dienststelle des S tellvertreters des F ü h re rs  

füh rt  von jetzt ab die Bezeichnung „ P  a r  t  e i k a n z l es". S ie  ist 
mir persönlich unterstellt. I h r  Leiter ist, wie bisher, P g .  Reichs- 
leiter M a r t in  B o r m a n n .  Gez.: A d o l f  H i t l e r .

Zusammenkunft sämtlicher Reichs- und Gauleiter 
beim Führer

Die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz teilte am 13. ds. 
m it :

Beim F ü h re r  fand heute eine Zusammenkunft sämtlicher 
Reichsleiter und Gauleiter der N S D A P ,  statt, an der auch 
Reichsmarschall H erm ann G ö r i n g teilnahm. Die P a r te i fü h re r ­
schaft bereitete dem Führer, der zu den Versammelten sprach, eine 
von entschlossenem Siegeswillen getragene überwältigende K und­
gebung.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist  8 S e l t e n  s t ark!

Die Industr ie  ist, von der Ölindustrie abgesehen, wenig ent­
wickelt, und die Ölindustrie befindet sich in ausländischem Besitz. 
Außer einer Konzessionsabgabe zieht daher der I r a k  keinen a n ­
deren Nutzen a u s  diesen wertvollen Bodenschätzen. Die Mossul- 
felder gehören der Jrak-Petro leum -Kom pagnie, deren Aktien in 
der Hand von ausländischen Ölgesellschaften sind. Die irakische 
Erdölindustrie hat in den letzten J a h re n  einen starken Aufschwung 
genommen. W ährend im Ja h re  1928 die P roduktion  noch nicht 
100.000 Tonnen erreichte, stellte sie sich in dem letzten Vorkriegs­
jahr  auf  über 4 M illionen Tonnen. D as  Öl wird a u s  dem 
Mossulgebiet durch Rohrle itungen  nach T rip o l is  in  S y r ie n  und 
nach Haifa in P a lä s t in a  gepumpt. Der nach S y rie n  führende 
S trang  der Ö lle itungen wurde bekanntlich nach Abschluß des 
Waffenstillstandes m it  Frankreich durch die Engländer geiperrt. 
N unm ehr  wurde aber auch die Ölleitung nach Haifa unterbrochen, 
wo kurz vor Kriegsbeginn eine große Raffinerie  fertiggestellt 
wurde! diese ha t  aber durch die italienischen Luftangriffe schweren 
Schaden erlitten.

Die Beseitigung der englischen Vorherrschaft w ird auch der 
Wirtschaft des I r a k s  einen neuen Aufschwung bringen. Die V o r­
aussetzungen hiefür sind jedenfalls gegeben, ^nsbefonders ist an ­
zunehmen, daß durch den A u sb au  der künstlichen Bewässerung 
die heute vorhandene Kulturfläche unschwer verdoppelt werden 
kann.

Neue Erfolge der Luftwaffe Iraks
Der irakische Heeresbericht vom D ienstag  den 13. ds. lau te t :
Drei feindliche Bombenflugzeuge überflogen das T ru p p e n ­

lager von Al Muffayah und warfen einige Bom ben ab, die je­
doch n u r  unbedeutenden Schaden anrichteten. E in  Flugzeug 
wurde abgeschossen und die Besatzung gefangengenommen. Ein 
englisches Bombenflugzeug überflog heute m orgens Mosful, 
wurde aber von einem irakischen Jagdflugzeug zur Landung ge­
zwungen. Die Besatzung wurde gefangengenommen. Feindliche 
Bombenflugzeuge überflogen gegen 19 U hr einige Truppenlager, 
wurden aber von irakischen Jagdflugzeugen in die Flucht geschla­
gen, ehe sie ihre Bomben werfen konnten. Die irakische Luft­
waffe setzte ihre Aufklärungsflüge fort. Alle F lugzeuge kehrten 
unversehrt zurück. Ein feindliches Bombenflugzeug überflog Al 
Nasriyah und w arf  einige Bomben ab, ohne jedoch Schaden zu 
verursachen. Zwei feindliche Flugzeuge warfen Bomben über 
einem Polizeiposten ab. Die irakische F lak  schoß eines von ihnen 
ab und zwang das andere zur Flucht.

Besprechungen in Ankara
I n  Bagdad vorliegende Berichte über die Mission des iraki­

schen Kriegsministers Schaukat in Ankara lauten  dahin, daß diese 
befriedigend verlaufen ist. Schaukats Rückkehr nach Bagdad wird 
deshalb m it großer Ruhe erwartet. Politische Kreise der iraki­
schen Hauptstadt sprechen den Ergebnissen dieser Reise große Be­
deutung für die weitere Entwicklung im Nahen Osten zu.



Seite 2 „ B o t e  v o n  de r  9  b B e" Freitag den 16. Mai 1941

2. O berleu tnan t H o f m a n n ,  Unteroffizier H o f f m a n n, Ober­
gefreiter N e tz ,  Obergefreiter E k r o w s k i .  Am 1. M a i  führte 
ein Kampfflugzeug unter O ber leu tnan t H e i n r i c h s ,  m it  F e ld ­
webel K a r  sch, Feldwebel 3  g e n  e r  und Gefreiter M a n d l  u n ­
ter schwierigen Bedingungen einen kühnen und erfolgreichen A n­
griff auf die Torpedofabrik in P o r t la n d  W eym outh  durch.

Rüstungswerke, Flugplätze und Hafenanlagen 
in mehreren Gegenden Englands bombardiert

B e r l i n .  10. M a i .
Die Luftwaffe versenkte im  Seegebiet um England zwei H an­

delsschiffe m it  zusammen 3.000 B R T .  und beschädigte drei weitere 
Schiffe, darunter  einen großen Frachter, so schwer, daß m it dem 
A u sfa l l  weiteren Schiffsraum es gerechnet werden kann. — 
Kampfflugzeuge warfen südlich P ortsm outh  einen britischen Zer­
störer in B rand . —  I n  der letzten Nacht bombardierten K am pf­
flugzeuge m it  guter W irkung Rüstungswerke und Flugplätze in 
den M idlands und in  Südengland sowie Hafenanlagen an der 
schottischen Ostküste und in  West- und Südostengland. Hierbei ge­
lang es, ein feindliches F lugzeug abzuschießen. —  I n  Nordafrika 
verliefen örtliche Kampfhandlungen bei Tobruk und S o llum  für 
die deutsch-italienischen Truppen  erfolgreich. Bei der Insel M a l ta  
vernichteten deutsche Sturzkampfflugzeuge ein britisches Untersee­
boot. —  Der Feind w arf  in der letzten Nacht an verschiedenen 
O rten  Südwestdeutschlands Spreng- und Brandbom ben. V or 
allem in M annheim  entstanden Schäden an  W ohnvierteln und 
B rände  in Industr ieanlagen, die jedoch schnell gelöscht werden 
konnten. Einzelne Flugzeuge griffen ausschließlich Wohnviertel 
in der M it te  der Reichshauptstadt an. Unter der Zivilbevölkerung 
gab es einige Opfer an Toten und Verletzten. Nachtjäger undM a g
Flakartillerie schossen fünf, M arineartil ler ie  zwei britische F lu g ­
zeuge ab. —  Bei Nachtangriffen auf P ly m o u th  zeichnete sich die 
Besatzung eines Kampfflugzeuges: L eu tnan t  P i c h l e r ,  O ber­
feldwebel S e e f e l d ,  Feldwebel A b r a h a m ,  Feldwebel S t ö ­
g e r  und Unteroffizier I a c o b i  mehrfach besonders aus .

Grober Vergeltungsangriff gegen London 
U-Boote versenkten 29.800 V N T.

B e r l i n ,  11.  M a i .
Die britische Luftwaffe ha t  in den letzten Nächten erneut und 

planmäßig  Wohnviertel deutscher Städte , darunter  auch die 
Reichshauptstadt bombardiert. A Is  Vergeltung führten in der 
letzten Nacht starke Kräfte der deutschen Luftwaffe einen Groß­
angriff  gegen London durch. 3 n  rollenden Einsätzen wurde die 
britische Hauptstadt die ganze Nacht hindurch bei guter Erdsicht 
mit Sprengbomben aller Kaliber  und zehntausenden von B rand ­
bomben belegt. Großfeuer im Themsebogen, besonders in  den 
Commercial-  und Millwall-Docks sowie zwischen W aterloo- 
Bridge und den Victoria-Docks ließen die durchschlagende W i r ­
kung erkennen. E in  F lam m enm eer nordwestlich des Themse­
bogens w ar  noch a u s  einer Entfernung von 100 Kilometer sicht­
bar. Andere Kampffliegerverbände zerstörten durch Bomben- 
Volltreffer große Teile eines Leichtmetall- und Motorenwerkes 
sowie eines weiteren Rüstungswerkes im Süden  der In se l  und 
bekämpften erfolgreich Hafenanlagen an der Themsemündung, in 
P ly m o u th  und an der Südostküste. Über englischem Gebiet w u r ­
den zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen. — U-Boote versenkten 
bei Operationen im N ordatlan tik  29.800 B R T .  feindlichen H an ­
delsschiffsraumes. Außerdem wurde eine britische Unterseeboot­
falle durch Torpedotreffer schwer beschädigt. — I m  Seegebiet um 
England  versenkten Kampfflugzeuge a u s  einem Eeleitzug ein 
Handelsschiff von 5.000 B R T .  und beschädigten 7 weitere große 
Schiffe schwer. —  I n  Nordasrika erbeuteten Truppen des deut­
schen Afrikakorps vor Tobruk 3 schwere Flakgeschütze und wei­
teres Kriegsgerät.  I m  übrigen beschränkten sich die Kam pfhand­
lungen in diesem R a u m  auf beiderseitige Artillerietätigkrit.  I n  
erfolgreichen Kämpfen bei S o l lu m  wurden drei britische P anze r ­
wagen zerstört, mehrere Geschütze und Kraftfahrzeuge erbeutet so­
wie eine Anzahl Gefangene eingebracht. —  Bei einem Vorstoß 
gegen die Insel  M a l ta  schossen deutsche Jä g e r  am gestrigen Tage 
ein viermotoriges britisches Flugzeug vom M uster Sunder land  
in  Brand. —  Der Feind griff in der letzten Nacht m it  stärkeren 
K räften  vorwiegend die S ta d t  Ham burg  an. Durch A bw urf von 
Spreng- und Brandbom ben entstanden zahlreiche B rände  und Z e r ­
störungen, fast nur in  Wohnvierteln. Die wehrwirtschaftlichen 
Schäden sind nicht bedeutend. Die Zivilbevölkerung hatte V e r ­
luste an Toten und Verletzten. Einzelne Flugzeuge drangen bis  
in die Umgebung der Reichshauptstadt vor. Nachtjäger schossen 
acht der angreifenden britischen Flugzeuge ab.

Zahlreiche Flugplätze in Süd- und Mittelengland 
mit guter Wirkung angegriffen

B e r l i n ,  12.  M a i .
Die Luftwaffe griff in der letzten Nacht zahlreiche Flugplätze 

in S üd-  und  M ittelengland m it  guter W irkung an. I n  Hallen, 
Unterkünften, technischen Anlagen und Treibstofflagern entstan­
den starke Brände. Auf mehreren Flugplätzen wurden Bomben­
treffer zwischen abgestellten schweren Kampfflugzeugen erzielt. Bei 
weiteren Luftangriffen gegen Industrieziele in den Küstengebieten 
S ü d -  und M ittelenglands entstanden in einem kriegswichtigen 
Werk von M iddlesborough sowie in den Dockanlagen von P em - 
broke große Brände .  —  Kampfflugzeuge vernichteten im See­
gebiet des S t .  G eorg-K anals  a u s  zwei durch Kriegsschiffe gesicher­
ten Geleitzügen heraus  zwei Handelsschiffe m it  zusammen 16.000 
B R T .  und einen Tanker von 8.000 B R T .  Außerdem wurden drei 
große Handelsschiffe durch B om benw urf  schwer beschädigt. Bei 
einem Vorstoß gegen die britische Südküste schossen deutsche Jä g e r  
fünf britische Jagdflugzeuge vom Muster Spitf ire  ab. — I n  
Nordafrika beiderseitige Artillerietätigkeit. Deutsche S tu rz -

griffe der Unterseebootwaffe au s  diesem Eeleitzug, einschließlich 
der bereits gemeldeten Erfolge, 13 feindliche Handelsschiffe mit 
zusammen 76.248 B R T .  versenkt worden. — Die Luftwaffe bom­
bardierte in der letzten Nacht m it guter W irkung Hafenstädte in 
S üd -  und Südostengland. —  Kampfflugzeuge versenkten am Tage 
vor der schottischen Ostküste ein Handelsschiff von 8.000 B R T .  
und in der letzten Nacht ein kleines Kriegsschiff bei Landsend. 
Durch B om benw urf und  Beschuß mit Bordwaffen würden außer­
dem zwei große Handelsschiffe und ein Vorpostenboot schwer be­
schädigt. —■ I n  Nordafrika schossen Panzer des Deutschen Afrika­
korps bei Tobruk eine britische Batterie zusammen. Örtliche V or­
stöße britischer Panzer  wurden abgewiesen. Bei S o l lum  beider­
seitige rege Spähtrupptätigkeit. Deutsche Kampf- und S tu rz ­
kampfflugzeuge bombardierten zusammen m it  Verbänden der 
italienischen Luftwaffe Versorgungseinrichtungen des Feindes bei 
Tobruk. I m  Hafen wurde ein Schiff in B r a n d  geworfen. — I n  
der Sudabucht und südlich der Insel Kreta beschädigten deutsche 
Kampfflugzeuge mehrere Handelsschiffe schwer. Auf der In se l  
M a l ta  griff die deutsche Luftwaffe kriegswichtige Anlagen, un ter  
anderm den Flugplatz Lucca und den Hafen La Vale tta  mit 
guter W irkung an. — Der Feind warf in der letzten Nacht mir 
schwachen Kräften Bomben in West- und Südwestdeutschland. 
I n  einigen S tädten, darunter in M annheim  und Köln, entstan­
den B rände  in W ohnvierteln und  Industrieanlagen. Der Sach­
schaden und die Verluste an Toten und Verletzten sind gering. — 
Eine Sturzkampfstaffel un ter  F ü h ru n g  von Oberleutnant R  i e - 
g e r zeichnete sich bei dem erfolgreichen Angriff  auf  einen b r i t i ­
schen F lottenverband vor Bengasi in der Nacht zum 11. ds. be­
sonders aus.

Drei britische Dampfer von der Luftwaffe versenkt
B e r l i n ,  14.  M a i .

Die Luftwaffe versenkte in der letzten Nacht im Seegebiet ost­
w ä r ts  Sunder land  drei Handelsschiffe mit zusammen 14.000 
B R T .  und bombardierte mehrere wichtige Häfen in Süd-  und 
Mittelengland. —  2 n  Nordafrika brach ein von Panzern  unter­
stützter britischer Angriff gegen den Abschnitt einer italienischen 
Division zusammen. Dabei wurden sechs feindliche Panzer zer­
stört. Weitere Kämpfe brachten den deutsch-italienischen T ru p ­
pen örtliche Erfolge. I m  R a u m  von S o l lum  stießen A ufk lärungs­
kräfte des Deutschen Afrikakorps weit nach Osten und Südosten 
vor. — Auf der Insel M a l ta  griffen deutsche Kampfflieger- 
verbände bei T ag  und in der letzten Nacht wiederum den F lu g ­
platz Lucca mit guter Wirkung an. —  Der Feind bombardierte 
m it  schwachen K räften  in den gestrigen Abendstunden die In se l  
Helgoland. Militärischer Schaden entstand nicht. E s  wurden ledig­
lich Wohnhäuser zerstört und mehrere Zivilpersonen getötet oder 
verletzt. F lakartillerie schoß zwei der angreifenden britischen 
Kampfflugzeuge ab. Über dem Reichsgebiet fanden in der letzten 
Nacht keine Kampfhandlungen statt. — Die Besatzung eines A uf­
klärungsflugzeuges mit H aup tm ann  P r i t z e l ,  Feldwebel 
H e i n e m a n n ,  Feldwebel H o p p e  und Unteroffizier H a u s  
zeichnete sich bei der Durchführung schwieriger Bildaufklärung 
über England besonders aus. — Bei den Kämpfen in Nordafrikä 
zeigte der O ber leu tnan t S c h n i t z e  a l s  Gefechtsluftauf klarer be­
sondere Umsicht und  Tapferkeit.

n

—  Auf der In se l  M a l ta  erzielten in der letzten Nacht deutsche 
Kampffliegerverbände Bombentreffer in den Flugplatzanlagen von 
Luca sowie in einem Torpedolager und in  der S ta a ts w e r f t  des 
Hafens La Valetta .  E s  entstanden große Brände und heftige Ex­
plosionen. —  Der Feind w arf  in der letzten Nacht m it  stärkeren 
Kräften  Bomben vorwiegend auf H am burg  und Bremen. I n  2n-  
dustriewerken ist der Sachschaden gering: sonstige Schäden en t­
standen besonders in Wohnvierteln. Die Zivilbevölkerung hat 
Verluste an Toten und Verletzten. Nachtjäger und Flakart il lerie  
schossen sieben der angreifenden britischen Flugzeuge ab. — I n  
der Zeit vom 9. b i s  l i .  M a i  verlor der Feind zusammen 36 F l u g ­
zeuge. Hiervon wurden 19 Flugzeuge durch Nachtjäger, weitere 
sechs in Tagesluftkämpfen, drei durch F lakart il le rie  vernichtet 
und eines am Boden zerstört. Leichte Seestreitkräfte schossen drei, 
M arinear t i l le r ie  vier britische Flugzeuge ab. W ährend  der glei­
chen Zeit  gingen 18 eigene Flugzeuge verloren. —  Bei einem 
Großangriff  auf London in der Nacht zum 11. M a i  zeichneten sich 
zwei Besatzungen von Kampfflugzeugen besonders a u s :  1. O ber­
le u tn an t  I h r i g ,  Feldwebel L e n g e r ,  Unteroffizier von © e h r ,  
Unteroffizier W o l f  und 2. Leu tnan t K o r n b l u m ,  Unter­
offizier L i c h t i n g e r ,  Unteroffizier S p r e n g e r ,  Gefreiter 
S c h ä f e r .

13 Schiffe aus einem Geleitzug versenkt
B e r l i n ,  13.  M a i .

Unterseeboote versenkten in zähem, mehrtägigem Angriff auf 
einen durch Zerstörer' stark gesicherten Eeleitzug neun feindliche 
Handelsschiffe m it  zusammen 56.248 B R T .  D a m i t  find durch A n­

... . daß wir im Fallschirm ein vorzügliches 
Rektungsmittel besitzen, um in Fällen der 
Gefahr von einem Luftfahrzeug abspringe» 
und unbeschädigt zur Erde gelangen zu 
können? — Der Fallschirm besteht aus meh­
reren Stoffbahnen aus Baumwolle oder 
Seide, die zu einem halbkugelsörmigen 
Schirm (a) zusammengenäht sind. Unten 
am Schirm sind die Auslausleinen (b) be­
festigt, die in einem Ring (c) zusammen­

laufen. Von dem Ring führen zwei Aufhängseile zum Verpackungs­
sack (d), der mit zwei Karabinerhaken am Leibgurt (e) des Fliegers 
befestigt wird. I m  verpackten Zustand wiegt ein solcher Fallschirm 
ungefähr 5 kg. Der Schirm besitzt oben in der Mitte ein etwa 40 c m  
großes Loch, damit die beim Absprung sonst auftretenden recht hef­
tigen Pendelungen vermindert werden. Nach erfolgtem Absprung
bläht sich der Fallschirm auf und trägt den Flieger s i c h e r  z u r  
E r d e .

. . . was auch der nicht im Luftschutz aus» 
gebildete Volksgenosse über Brandbomben- 
bekämpsung wissen muß? — Vor dem Her­
antreten an die Brandstelle ist D e c k u n g  
zu nehmen (Kisteudeckel, Waschkesseldeckel). 
Beste Löschmittel sind S aud  oder Wasser. 
Die Brandbombe selbst wird m it '  S a n d ,  
ein etwa schon eingetretener Brand mit 
W a s s e r  gelöscht. Bei Verqualmung nur 
mit Volksgasmaske oder am Boden kriechend 

sich der Brandstelle näher». Andere Hausbewohner sollen ständig in 
Bereitschaft fein, den Löschenden mit Wasser und frischem S and  zu­
versorgen. Voraussetzung für schnelles, gefahrloses und erfolgreiches 
Arbeiten ist, daß alle Mittel und Geräte am vorgeschriebenen P l a t z e  
sind und in O r d n u n g  gehalten werden. Die Brandbomben haben 
meist ein Gewicht von 1,7 kg.  Sie können den Dachboden durch­
schlagen oder seitlich durch Fenster in Räume gelangen. Da ihr 
Einschlagen im Luftschutzraum oft ungehört bleibt, ist es wichtig, in 
Feuerpausen unter Leitung des Luftschutzwarts das Haus und vor 
allem den Boden n ac h  B r a n d b o m b e n  a - bf u  c hen zu lassen.

. daß die Ausdrücke Luv und Lee davon
abhängig sind, „woher der Wind bläst?" —
Luv ist die dem Winde zugekehrte, Lee die 
ihm abgewandte Seite eine Schisfes. Und 
wenn Sie nun noch wissen, daß steuerbord 
rechts, backbord links bedeutet, — wenn man 
nämlich mit der Nase zum Bug, der Spitze 
des Schiffes steht, also das Heck, den hinteren 
Schiffsteil, achtern (hinten) hat, — dann 
können Sie schon einigermaßen den Erzäh­

lungen  eines blauen Jungen  folgen, ohne wegen I h re r  Unwissenheit 
zu erröten. Doch vergessen S ie  über dem spannenden G arn  (Erzäh­
lung) nicht, rechtzeitig die Anker zu lichten (hochzureißen, abzufahren), 
um nicht das Backen und Banken (zum Essen werden die Tische und
Bänke heruntergeklappt) zu versäumen; denn in solchen Fällen kann
das netteste Frauchen einen alten Seemann erschüttern.

. . .  daß I r la n d  sich in zwei verschiedene 
staatliche Gebilde teilt? — Die große irische 
Insel im Westen Englands umfaßt Nord­
irland und den Freistaat I r la n d ,  der den 
offiziellen Namen E i r e  führt. Während 
Nordirland zu Großbritannien gehört, weil 
es sich hier um die start anglisierten Gebiete 
J r lp n d s  handelt, hat der Kampf um die 
irische Selbständigkeit gegen britische Unter­
drückung 1919 zur Proklamation des Irischen 

en neue Verfassung 1937 durch Volksentscheid
...    Hiernach ist Eire eine u n a b h ä n g i g e
R e p u b l i k ,  formell losgelöst von der „britischen Gemeinschaft der 
Nationen". Dennoch ist der britische Einfluß groß, gegen den man 
sich in Eire zu wehren hat. So gehört auch die irische Frage zu den 
Problemen der europäischen Neuordnung. «Zeichnungen: Deile W »
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Dublin

Vor einem Jahr
Jahrestage des Westfeldzuges

Dem Versuch der Franzosen und Engländer begegnend, über 
Holland und Belgien in das deutsche Ruhrgebiet vorzustoßen, trat 
am 10. M a i  1940 das deutsche Westheer beim M orgengrauen zum 
Angriff über die deutsche Westgrenze auf breitester F ro n t  an. Die 
deutschen Truppen überschritten um 5.30 Uhr die holländische, lu­
xemburgische und belgische Grenze und brachen in engem Zusam­
menwirken zwischen Heer und Luftwaffe den feindlichen Wider­
stand. Bereits am Nachmittag war die Pssel erreicht, die M aas 
auf  holländischem Gebiet überschritten, M aas tr ich t  und die Brücken 
über den A lber t-K ana l sowie M alm edy in deutscher Hand. Unter- 
Einsatz von Fallschirmjägern wurde das  F o r t  Eben-Em ael der 
Festung Lüttich genommen. Die Luftwaffe landete nicht n u r  zahl­
reiche Einheiten auf belgischen und holländischen Flugplätzen, son­
dern erzielte auch gleich beim ersten Zupacken m it  Angriffen auf 72 
feindliche Flugplätze und der Vernichtung von 300 bis 400 feind­
lichen Flugzeugen die ersten großen Erfolge beim Zerschlagen der 
feindlichen Luftstreitkräfte.

Heute vor einem J a h r ,  am 16. M a i  1940, gelang es unseren 
siegreichen Truppen, in der Schlacht zwischen Antwerpen 
und N am u r  die D yle-S te l lung  südlich Wavre zu durchstoßen und 
die Nordostfront der Festung 'N a m u r  zu nehmen. Südlich Maat- 
beuge bis E ar ignan  wurde die M aginot-L inie  in einer Breite von 
100 Kilometer durchbrochen. Französische Panzerkräfte, die sich 
westlich D inan t unseren P anze rn  entgegenwarsen, wurden geschla­
gen. Verbände des Heeres und der Luftwaffe verfolgten den nach 
Westen zurückgehenden Feind. Der deutsche Panzerkeil stieß in 
Richtung auf die Kanalküste vor. Die Luftwaffe zerstörte nach­
ha l t ig  rückwärtige Verbindungen des Feindes in Frankreich und 
Belgien, vernichtete Transportzllge und zersprengte Truppen­
ansammlungen und Marschkolonnen. V or der holländisch-belgi­
schen Küste wurden ein feindlicher Kreuzer und ein Kanonenboot 
versenkt, ein T ranspo r te r  schwer getroffen und zwei französische 
Zerstörer beschädigt. Bei Narvik gelang es, Bombentreffer auf 
einem Schlachtschiff und einem Kreuzer zu erzielen sowie einen 
Tanker in B rand  zu schießen. Auf dem Luftwege wurden der 
Gruppe Narvik Verstärkungen zugeführt.

Freistaates geführt, desß 
in Kraft getreten ist.

Rotes Heer Operationsgebiet
Deutsche Reichsregierung warnt vor dem Befahren

B e r l i n ,  14.  M a i .
Amtlich wird bekanntgegeben: In fo lge  der Entwicklung des 

Krieges im östlichen M it te lm eer  ist in Zukunft auch m it Kampf­
handlungen der deutschen S tre i tk räf te  im  Roten Meer zu rechnen. 
Jedes  Schiff, das dieses dam it zum Operationsgebiet gewordene 
Seegebiet befährt, setzt sich der Vernichtung durch M inen  und 
andere K riegsm itte l  aus.

Die deutsche Regierung w arn t  daher dringend vor dem Be­
fahren des gefährdeten Gebietes, das wie folgt begrenzt ist: Der 
nördliche Teil des Roten Meeres einschließlich des G olfs  von 
Suez und des Golfs von Akaba b is  zum nördlichen Wendekreis. 
Ausgenommen bleiben die Hoheitsgewässer von Saudi-Arabien. 
Eine Regelung für das Befahren des bezeichneten O pera t ions­
gebietes durch besonders gekennzeichnete Pilgerschiffe bleibt vor­
behalten. _____________

Admiral Darlan beim Führer
Der F ü h r e r  empfing am 13. ds. in Gegenwart des Reichs­

ministers des A usw är tigen  den Vizepräsidenten des französischen 
M inisterrates A dm ira l  D a r l a n .

Vichy besinnt sich auf die europäische Schicksals­
gemeinschaft

G e n f ,  14.  M a i .
A dm iral D a r la n  ist am D ienstag  abends nach Vichy zurück­

gekehrt und h a t  sich sofort zu Marschäll P e ta jn  begeben, in dessen 
Arbeitsräum en eine Konferenz b is  in die Nachtstunden stattfand. 
A dm ira l  D a r la n  hat über die Ergebnisse seiner Reise und Ge­
spräche m it  dem F ü h re r  und dem Reichsaußenminister ausführlich 
Bericht erstattet. Mittwoch vormittags dürste ein M inis terrat zu­
sammentreten, in dem die Regierung über alle Einzelheiten der 
Reise unterrichtet wird. M a n  rechnet damit, daß in absehbarer 
Zukunft die Auswirkungen des Verhandliungsergebnisfes klar 
hervortreten werden.

I m  übrigen wurde von offizieller Seite noch nichts N äheres  
verlautbart,  sondern man beschränkt sich weiterhin auf offiziöse 
Andeutungen, in denen viel vom Beginn eines großen A rbe its ­
programms und vom deutsch-französischen Eesam tverhä ltn is  die 
Rede ist. I n  allen französischen Kommentaren der letzten zwei 
Tage wird die „europäische S o l id a r i tä t"  auffallend in den Vor­
dergrund gestellt und sichtlich von manchen bisherigen Hoffnun­
gen und Versuchen abgerückt. M a n  stellt jetzt plötzlich wieder fest, 
daß Frankreich n u r  Hoffnungen auf  eine Zukunft habe, wenn es 
sich mit allen Kräften und allem guten W illen  in die neue euro­
päische Schicksalsgemeinschaft einschaltet.

Gleichzeitig ist eine Rückwirkung auf das  franzöfisch-nordame- 
rikanische V erhä l tn is  erkennbar. E s  ist dem USA.-Botschafter in 
Vichy A dm iral Leahy gelungen, die gewünschte Audienz bei 
Marschall P e ta in  zu erhalten, m it dem er eine halbstündige B e­
sprechung hatte. E r  dürfte allem Anschein nach versucht haben, 
den E influß der U SA .-D ip lom atie  in Frankreich zu stärken. Nach­
dem nun aber in Vichy selbst immer mehr von der europäischen 
Schicksalsgemeinschaft gesprochen wird, finden die Bemühungen des 
USA.-Botschafters eine s timmungsmäßig veränderte Atmosphäre 
vor. Leahy hat anscheinend gleichzeitig die nordamerikanischen 
Forderungen nochmals unterstrichen, daß „an Frankreichs Gesamt­
h a l tung  sich nichts ändern dürfe, wenn Frankreich weiterhin auf 
nordamerikanische Unterstützung der französischen Versorgungslage 
rechnen wolle".

D am it wird auf die Möglichkeit einer Sendung zweier Weizen­
schiffe je M o n a t  nach Frankreich angespielt. I n  Vichy wird man 
wohl jetzt die gebührende A ntw ort auf  diese nordamerikanischen 
Erpressungsversuche finden. Nicht umsonst wird heute französi- 
scherseits betont, daß bisher im ganzen vier T ra n sp o r te  a u s  
Nordamerika an Frankreich eingetroffen sind, eine Tatsache, die die 
bisherige nordamerikanische Hilfe fü r  Frankreich a l s  praktisch 
nicht existierend erscheinen läßt. Um so unverschämter erscheint 
nun der Öffentlichkeit die Tatsache, daß von nordamerikanischer 
Seite nun  noch Bedingungen und Forderungen auf  G rund  dieser 
lächerlichen, sogenannten nordamerikanischen Hilfeleistung gestellt 
werden. _____________

Italiener bombardierten den Hafen 
Alexandrien

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mittwoch den 14. ds. 
h a t  folgenden W o r t la u t :

Verbände des Deutschen Fliegerkorps haben auf M a l t a  den 
Flottenstützpunkt La V a le t ta  angegriffen. E s  entstanden Brände. 
Ein  Flugzeug wurde auf dem Böden zerstört. 2 m  Kampf gegen 
feindliche J ä g e r  wurden zwei Hurricane abgeschossen. I n  der 
Cyrenaika versuchte der Feind m it  Unterstützung von Panzern
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einen starken A usfa ll  au s  T obru t ,  der von unseren Truppen  glatt 
abgeschlagen wurde. W ir  haben dem Gegner beträchtliche Verluste 
a n ' Mannschaften und Panzern zugefügt, Gefangene gemacht und 
Maschinengewehre erbeutet. An der S o llum fron t wurden Gefan­
gene eingebracht sowie Panzer  und sechs Geschütze erbeutet.  Zwei 
^luaieuge vom M uster Hurricane wurden von unserer Flak ab ­
schössen. E in  feindlicher Luftangriff  auf Vengasi h a t  unbedeu­
tenden Sachschaden in den W ohnvierteln  angerichtet. E s  wurden
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einige Zivilpersonen verletzt. 2 m  östlichen Mittelmeer haben un ­
sere F lugzeuge einen feindlichen Eeleitzug angegriffen. E in  
grotzer Dämpfer erhielt Treffer. E in  Verband unserer Luftwaffe 
griff den Flottenstützpunkt Alexandrien an und erzielte Treffer 
auf militärische Anlagen des Hafens. 2 n  Ostafrika Artillerie­
tätigkeit im Abschnitt von A m ba Aladschi, wo ein neuer feind­
licher Angriff gla tt  abgewiesen wurde.

Generalleutnant von HuüicKi
Der neue Wiener Ritterkreuzträger

Kürzlich wurde Generalleutnant von H u b i c k i vom F ühre r  
mit dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

*

G enera lleu tnant Dr. Alfred von Hubicki wurde 1887 in Fried- 
richsdorf (Ungarn) a l s  S ohn  eines Fabrikbeamten geboren. Nach 
Besuch der Volksschule u n d  des U ntsrgym nafium s absolvierte er 
die Artillerie-Kadettenschule in W ien und t r a t  1905 a l s  Kadett- 
offiziersstellvertretcr bei einem Wiener Artillerieregiment in die 
österreichisch-ungarische Armee ein. 1907 zum Leutnant befördert, 
leistete er späterhin bei einer Leichten Artil lerieabteilung in U n ­
garn Dienst, wurde 1911 in die dam als  unter dem Kommando des 
späteren siegreichen G enera ls  der In fan te r ie  Krautz stehende 
Kriegsakademie kommandiert und nach deren Absolvierung a l s  
O berleu tnant dem Eeneralstab zugeteilt. Bei Kriegsausbruch 191-1 
a l s  Brigadegeneralstabsoffizier einer Kavallerie-Brigade ein­
geteilt, erhielt er bei den Kämpfen in Nordserbien bei Schabatz die 
Feuertaufe und machte den Vormarsch an die K u lu b a ra  mit.  1915 
zum H auptm ann im Eeneralstab ernannt, nahm  er a l s  Divifions- 
genercllstabsoffizier an  den Karpathenkämpfen sowie am Feldzug 
in Galizien teil und kam 1916 an die Südwestsront, wo er 1917 
eine Zeit hindurch auch ein T iro ler  Landesschützenbataillon führte. 
Wieder im Generalstabsdienst tätig, machte er 1918 den Durch­
bruch an der P iave  sowie die Endkämpfe am Montello mit. Nach 
dem Zusammenbruch 1918 bis 1925 bei der P rä f id ia lab te rlung  
des österreichischen Bundesministeriums für Landesverteidigung 
eingeteilt, hatte er, immer bestrebt, den wehrhaften Gedanken zu 
erhalten und zu fördern, in oft hartem und zähem Kampf gegen 
die pazifistischen Bestrebungen der roten Machthaber maßgeben­
den Anteil an gesetzgeberischen Arbeiten allgemeiner und personeller 
N a tu r  für den A ufbau der neuen österreichischen Wehrmacht. 1920 
zum M a jo r  uno 1924 zum Oberstleutnant befördert, absolvierte 
er in dieser Zeit auch das Univcrfitätsstudium und wurde zum 
Doktor I u r i s  promoviert. Ab 1926 beim österreichischen Heeres-

f 4- V o s / r  O r t f i v s t v  f i t v  r » r m r r t 4 1 r t r i  T r i i n r i o r T '

aufhaltsamem V orw ärtss türm en angeführt und so erreicht, daß 
sich der Gegner, einmal geschlagen, nicht mehr setzen konnte und 
jeder Widerstand im Keime erstickt wurde. Ein glückliches Schick­
sal fügte es. daß G eneralleutnant Dr. v. Hubicki, schon im W elt­
krieg hervorragend ausgezeichnet, nun  auch jetzt, im Kampfe ge­
gen denselben Feind, gegen den er schon 1914 a ls  junger Offizier 
zu Felde gezogen war, mit feiner tapferen Division ruhmvollen 
S ieg  und höchste Anerkennung erringen konnte.

Gßbletiffllirer Kurt Sommerfeld} gefallen
Beim Einsatz in Griechenland fiel der Gebietsführer von Nie­

derdonau, H I .-B an n fü h re r  K u r t  S o m m e r f e l d  t, der bei 
Kriegsbeginn a l s  Freiwilliger in  die Wehrmacht eingetreten w ar 
und  "am 20. April zum Unteroffizier befördert wurde.

B annführer  K u rt  S o m m e r f e l d ! ,  Träger des goldenen Ehren­
zeichens der H J .  w ar  in den Kampfjahren der Bewegung E in ­
heitsführer der H J .  und der S A . im Bereich des heutigen Kreises 
Wiener-Neustadt. In fo lge  seiner politischen Tätigkeit mutzte er 
in das Altreich flüchten, wo er b is  zum Umbruch 1938 einen 
B a n n  im Gebiet Kurmark der H J .  führte. Nach dem Umbruch 
wurde er vom Reichsjugendführer zum F ühre r  des Gebietes N ie­
derdonau bestellt, das  er b is  zu seiner Einberufung zur Wehrmacht 
führte.

An der Trauerfeier für den gefallenen Gebietsführer am 12. 
d. M . in W ien nahmen mit Gauleiter Dr. J u r y  alle B a nn füh ­
rer und Untergauführerinnen des Gebietes Niederdonau teil.

v v n —w w -w v  zum Oberst befördert. 1935 zum 
G eneralm ajor  befördert, wurde er gleichzeitig Kom m andeur der 
Kraftfahrjägerbrigade der Schnellen Division des österreichischen 
BunSesheeres und 1936 zum K ommandeur derselben ernannt. 1938 
in die deutsche Wehrmacht übernommen, führte er die a u s  der 
ehemaligen Schnellen Division hervorgegangene 4. Leichte D iv i­
sion im Polenfeldzug zum Siege. I m  Westen hatte G enera lleu t­
nant Dr. v. Hubicki a l s  Kom m andeur einer Panzerdivision nach 
dem Durchbruch der Peelstellung entscheidenden Anteil  an  dem 
Durchbruch nach M orrdijk. An der Zerschlagung der serbischen 
Kräfte in Mazedonien und der schnellen Einnahme von Skopljr, 
die für  den serbischen Feldzug ausschlaggebend waren, hatte Ge­
neralleutnant Dr. v. Hubicki große Verdienste. I n  vorderster L i­
nie hat er Teile seiner Division persönlich in schnellem und un-

MSPAP.
Appell der Politischen Leiter und Amtswalter

Am 14. M a i  fand im N athausfaa l  der Monatsappell der P o ­
litischen Leiter und A m tsw alte r  der Ortsgruppe Waidhofen-Zell 
statt. I n  Abwesenheit des Ortsgruppenleiters P g . F e l l n e r  
wurde derselbe von Organisationsleiter Pg. R  o b  1 geleitet. E in ­
leitend wurde die E rnennung  des Pg. M ax W e i s m a n n  zum 
S turm führer  des N S F K .  bekanntgegeben. A us  der F ülle  des so­
dann vorgetragenen Stosses sei n u r  einiges angeführt: M itg lieder­
versammlung am 21. M ai,  19.45 Uhr im K inosaa l; Regelung 
w  T»;TnnNmr> nun M itgliedern des NS.-Reickskrieaerbundes an

^ ' 'E rg e b n is se  des 2. Kriegs-W interhilfswerkes s o w ie ----------------
spende' und der S a m m lu n g  für  das Deutsche Rote Kreuz, die 
durchwegs auf das  Doppelte gegenüber dem V orjahre  angestiegen 
sind und daher Zeugnis geben von der Opferwilligkeit der hiesi­
gen Bevölkerung. A ls  P g .  R o b l  den Appell mit dem „Siegheil" 
auf den F ü h re r  beendet hatte, traf Pg. F e l l n e r  ein, der von 
seinen Erfahrungen, die er bei einem lOtägigen Schulungskurs  
für  deutsche Ortsgruppenle iter  a u s  der Slowakei auf der Wasser?

Österreichs Fernkampfartillerie schon im Weltk ies motorisiert
Eine Ruhmestat ostmärkischer Erfinder und Techniker

Wie kürzlich der „V B ."  berichtete, äußerte schon im J a h re  
1901 der Generalstabschef der ehemaligen österreichischen Armee, 
Conrad von H ö t z e n d o r f ,  den Wunsch nach einem schwersten 
Geschütz, das vollmotorisiert der Armee im Felde folgen sollte, 
um  im Zuge des A ngriffs  selbst stärkste Panzerforts  in kürzester 
Zeit niederzukämpfen. E inm al geboren, hatte diese in ihrer A n ­
lage für damalige Begriffe kühne Grundidee zahlreiche Versuche 
und schließlich in den J a h re n  1905 bis 1908 die ersten vollwertigen 
Resultate zur Folge. A us  einer glücklichen Zusammenarbeit zwi­
schen Wehrindustrie und Armee konnte Österreich-Ungarn a l s  ein­
ziger S tq p t  m it einer modernen motorisierten Fernkam pfartil­
lerie in den Weltkrieg eintreten.

Der durch die Motorisierung und Straßengängigkeit ermög­
lichte iibecfallartige Einsatz österreichischer 30.5-Zentimster- 
M örser-Batterien  zur Bezwingung der Festungen L ü t t i c h ,  N a -  
m u r  und M  a u b e ati g e brachte dem Feind eine böse Über­
raschung und der ehemaligen österreichischen schweren Artillerie 
bedeutenden Ruf.

Um einen Vergleich m it  modernen Waffen zu ermöglichen, 
seien folgende Tatsachen angeführt:  Bei günstigen W egverhäl t­
nissen konnte der M otorzug des 30.5-Zentimeter-Mörfers bei S te i ­
gungen bis zu 15% die Geschwindigkeit von 10 Kilometer in der 
S tunde  sowie eine Tagesleistung von 60 Kilometer auch im ge­
birgigen Gelände erreichen.

Die größte Tagesleistung vollbrachte eine Batte rie  am 8. Sep­
tember 1914 mit 115 Kilometer auf der Strecke von Steney nach 
M oulotte .  Die größte Höhenstellung, welche die B atte r ie  im 
J a h re  1916 bezog, war auf dem 2019 M eter  hohen M onte  Eioello.

Die vollständige Unabhängigkeit von der Vollbahn, selbst bei 
den schwersten Kalibern, und die Befahrbarkeit auch schwächerer 
und Hilfsbrücken, verlangte die Verte ilung des Gesamtgewichtes 
und des Antriebs auf möglichst viele Achsen. Dieses 'P rob lem

für das Deutsche Rote K reuz!
Jede Spende kommt den Verwundeten zugute

wurde verm itte ls  des sogenannten M otorzugw agens gelöst. E r  
verdankte seine Entstehung der Zusammenarbeit einer militärisch- 
technischen Kommission und den Daimlerwerken in W iener-Neu­
stadt m it ihrem damaligen Direktor und späteren Generaldirektor 
Dr. I n g .  e. h. Ferdinand P o r s c h e ,  der schon zu dieser Zeit den 
R uf  eines genialen Konstrukteurs genossen hatte.

Bei der Weiterentwicklung der M otorisierung der schwersten 
Artillerie, in die schließlich auch schwere Kaliber, wie die 38-Zenti- 
meter- und 42-Zentimeter-Geschütze einbezogen wurden, tauchte im­
mer wieder der Name D r. Porsches auf, desselben, der in voller 
E rkenntnis seiner überragenden technischen Begabung vom F ü h ­
rer mit dem ehrenvollen Auftrag der Schaffung eines Volks­
wagens und  letzthin eines Traktors für  die Landwirtschaft be­
t rau t  worden ist.

S o  entstanden unter Verwertung der' P a te n te  des General­
m a jo rs  a. D. der Landwehr von P r a  g e n a u  durch Dr. In g .  
P o r s c h e  der sogenannte „A-Zug", der „B -Z ug"  und schließlich 
der weltberühmte benzin-elektromotorische „C -Zug",  bei dem jede 
der tragenden Achsen durch vom Triebwagen gesteuerte Elektro­
motoren ihren eigenen Antrieb hatte. D am it  konnte ohne Ver­
wendung von Raupenketten eine Geländegängigkeit erzielt werden, 
die es ermöglichte, auch so schwere K aliber  wie die 42-Zentimeter- 
Haubitze auf steilen Bergstraßen in überaus  günstige Schußposi­
tionen zu bringen.

Wie daneben die Umschaltung auf Eisenbahntransport und 
die F rage des Munitionsnachschubs gelöst wurden, zeugt von der 
Gewissenhaftigkeit und Gründlichkeit, m it der diese Arbeit begon­
nen und bis zum Weltkriegsende weiterentwickelt worden ist.

E s  sei lediglich erw ähnt,  daß bei einem norm alen T ranspo r t  
durch Lastkraftwagen nur e i n  Geschoß je Kraftwagen der 
42-Zentimeter-Haubitze befördert werden konnte, während der von 
Dr. Porsche konstruierte M uuit ionsw agen  gleich z w a n z i g  sol­
cher je 1000 K ilogram m  wiegender Geschosse m it sich führen 
konnte.

Wenn dam als  schon der Name Dr.  Porsches im Zusam men­
hang mit aufsehenerregenden technischen Konstruktionen genannt 
werden konnte, ist dies ein neuer Beweis, mit welcher Sicher­
heit der Führer  seine M itarbeiter a u s w ä h l t  und sie mit den 
verantwortungsvollsten Aufgaben betraut.

Verleger ,  Hauptschrif tle iter  und für den E e s a m t in h a l t  verantw ortl iche Leopold 
S t u m m e r ,  W aidhofen  a. d, P b b s .  — Drucke Druckerei W aidhofen  a. d, iljbbs 

Leopold S tu m m e r .  — Derzeit  gü l t ig  P r e is l i s te  N r .  2.

bürg bei S t .  P ö l ten  gewann, manche interessante M ittei lung 
machen konnte. M —r.

Flieger-HI.
Der Flieger-H2. ist eine hohe Aufgabe gestellt. S ie  bildet den 

Nachwuchs für  unsere Luftwaffe heran, die jetzt ihre herrlichen 
Siege erringt. S ie  b r ing t  die helle Begeisterung und die heiße 
Freude der Ju n g e n  an unseren Fliegern zur planmäßigen Arbeit 
und fruchtbaren Entfaltung. 2 n  ihren Werkstätten bauen die 
Flieger-Hitlerjungen Einzelteile für große Segler und basteln M o ­
delle. An den Sonntagen aber sitzen sie aus ihren Schulgleitern 
und fliegen. B i s  in den Herbst wird die Waidhofner Flieger- 
H I .  40 A und 30 B -P rü fu n g en  ablegen und damit den Beweis 
erbringen, daß sie allen Ernstes und mit ganzer Kraft gearbei­
tet hat.

Berg-H I.
Eine neue Schar erfaßt fetzt alle bergfreudigen Hitlerjungen.

I n  der Verg-H2. soll ih n e n ' Gelegenheit geboten werden, unsere 
Berge kennen und lieben zu lernen und damit die Liebe zur Hei­
m at und zum großen V ater land  zu vertiefen. Am S onntag  den 
11. M a i  wanderte die B e rg -H I.  des Bannes Amstetten das  erste 
M a l  in der näheren Umgebung Waidhofens.

Kulturelle Arbeit
I m  Rahm en eines großen kulturellen Wettstreites einiger 

Banne der H J .  wird die Hitlerjugend der S ta d t  Waidhofen a. d. 
P b b s  auf der Freilichtbühne im Parkbad ein S c h a u s p i e l  auf­
führen, und zwar „D a s  Frankenburger Würfelspiel" von Möller. 
W ährend der Olympischen Spiele 1936 wurde das Schauspiel zum 
ersten M a l  ru f  der Dietrich-Erkart-Bühne in Berlin gespielt. E s  
behandelt das  schamlose U rteil  einer entarteten Herrenschicht über 
deutsche Bauern ,  die u m  Glaube und Heimat kämpften.

Mi M i t o s e n  und U m gebung
* Beförderungen. Kürzlich wurde Leutnant Alfred 

A u s i m  zum O b e r l e u t n a n t  und Feldwebel 
Richard © r i e f e t  zum L e u t n a n t  befördert. Un­
teroffizier K arl K i r c h b e r g e r  wurde zum F e l d ­
w e b e l ,  die Oberschützen Josef E r b  und Wilhelm 
E r  ü b e r  zu G e f r e i t e n  befördert. Beste Glück­
wünsche!

* T rauungen . I n  S t .  P ö l ten  fand am D onnerstag  den 8. ds. 
die T ra u u n g  des Herrn 2ng. Ferdinand E  ö t  t l i n g e r, derzeit 
Oberschütze in einem Schützenregiment, m it  F r l .  Luise H a m m e r -  
s c h m i d  statt. —  Am 10. ds. wurden vor dem hiesigen S ta n d e s ­
am t ge t rau t:  Richard F u r t n e r ,  Bauhilfsarbeiter,  Waidhofen, 
Hoher M ark t 24, m i t  F ranziska T r u t z e n b e r g e r ,  H a u s ­
gehilfin. Ernst K a g e r  e r, Transportarbeiter ,  Waidhofen, U n­
ter der Leithen 12, m it A nna  S a m t n g e r ,  Bedienerin. Karl 
Josef F u c h s h o f e r ,  Schlossergeselle, Waidhofen, Weyrerstraße 
Nr.  33, mit M a r ia  M a d e r t h a n e r ,  Fabrikarbeiterin.

^K olon ia le  Großveranstaltung in Waidhofen a. d. P .
Wie aus  der Anzeige auf der' nächsten Seite ent­
nommen werden kann, findet am Freitag  den 23. ds. 
in Waidhofen a. d. Pbbs eine Großveranstaltung des 
Kreisverbandes Amstetten des Reichskolonialbundes 
statt, der in  den nächsten M onaten  noch weitere ähn­
liche Veranstaltungen in anderen Städten des Kreises 
Amstetten folgen werden. E s  ist uns  gelungen, für die 
Veranstaltung in  Waidhofen den ausgezeichneten Ken­
ner Afrikas Prof. Dr. W ilhelm O l b r i c h  zu gewin­
nen, der einen L i c h t b i l d e r v o r t r a g  über das 
Thema „ I m  G e b i e t e  d e s  K i l i m a n d s c h a r o "  
halten wird. Professor der Hochschule für Bodenkultur in 
W ien Pg. Dr. W ilhelm Olbrich (bekannter Schi- u .Lang­
streckenläufer) hat sich nach der 1934 erfolgten Besteigung 
des höchsten Berges im Kaukasus (Elbrus, nahezu 6000 
Meter) nach Afrika begeben, um den höchsten Berg des 
schwarzen Erdteils, den Kilimandscharo, zu bezwingen. 
Über die gelungene Ersteigung des über 6000 M eter ho­
hen Kibo berichtet Olbrich in  seinem im Wiener Luser- 
Verlag erschienenen Buch „Hakenkreuzflagge auf dem 
Kilimandscharo".

* Eroßfeuer in Höllenstein a. d. 2). Gestern, 15. ds., 
um etwa %10 Uhr abends wurde durch Telephonruf die 
Polizei verständigt, dringend zur Hilfeleistung die 
Stadlfeuerwehr Waidhofen a. d. P b b s  zu alarm ieren, 
da i n  H ö l l e n s t e i n  a. d. P  b b s e i n  g a n z e r  E  e- 
b ä u d e k o m p l e x  i n  F l a m m e n  stehe. Punkt 10 
Uhr rückte der große Löschtrain der Stadtfeuerwehr vom 
Feuerwehrdepot ab. Über den Brand selbst hören wir 
von einem Teilnehmer an den Löscharbeiten: Um etwa 
1410 Uhr abends bemerkten Ortsbewohner bei den 
Wirtschaftsgebäuden der Brauerei Vrunsteiner und der 
Tischlerei Brockl starke Rauchentwicklung und kurz 
darauf hellen Feuerschein aufgehen, der sich ungeheuer 
rasch verbreitete. Die Ortsfeuerwehr erschien sogleich an 
der Brandstelle, mußte jedoch feststellen, daß sie allein 
des sich auch auf andere Gebäudeteile ausdeh­
nenden Brandes nicht mehr Herr werden konnte, 
und ließ die umliegenden Wehren, vor allem die von

Sämtliche Bekleidung und Schube
im M o d e n h a u s  S c h e d i w y

H a t  m a n  v e r w e b t  e i n e i n s 'g e i  m a l

s s s
  ---  I m p e r i a l - P f e f f e r n ü s s e “

E rprob tes Sparrezep t Backöl mit M and elgeschm ack ,

W o lle n  S ie  e in  Im p e r ia l-S p a rre z e p tb iic h le in ?  Dann s e n d e n  S ie  e in e  3 -Pfe n n igm ar k e  auf  e in em  Blatt Papier  angehefte t ,  im offenen  
Briefumschlag mit 3  Rpf frankiert an die  Imper ia l-Fe igenkaffee-Fabr ik ,  W ien  7 5 ,  Alx ingergasse  6 4 .  I h r e  A n s c h r i f t  n ic h t  v e r g e s s e n !
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Waidhofen-Stadt, Weyer, Ybbsitz, Göstling, Opponitz 
und Amstetten telephonisch zu Hilfe rufen. A ls eine der 
ersten ausw ärtigen Wehren erschien der große Lösch­
tra in  der Stadtfeuerwehr Waidhofen und die Feuer­
wehr Zell a. d. Pbbs, die m it der Ortsfeuerwehr an das 
©roßfeuer m it ihren besten Geräten energisch herangin­
gen und in kurzer Zeit den Brand soweit lokalisierten, 
daß die Gefahr der weiteren Ausdehnung des Brandes 
gebannt war. Betroffen wären Wirtschaftsgebäude, 
S ta l l  und Garage der Brauerei Brunsteiner und die 
Werkstätte der Tischlerei Brockl, welche vollständig nie­
derbrannten. M ehrere andere Gebäude waren in großer 
Gefahr, wie auch für den ganzen O rt schwere Gefahr 
bestand. Dem energischen Eingreifen der Feuerwehren, 
die trotz Krieg einen hohen S tan d  ihrer Abwehrbereit­
schaft zeigten, ist es zu danken, daß größerer Schaden 
verhindert wurde. Beim Löschtrain der Waidhofner 
Stadtfeuerw ehr arbeitete auch flink und fix die Feuer- 
wehr-HJ. mit und gab ein schönes Zeugnis ihrer E in­
satzbereitschaft.

* NSKOV.-Kameradschaft Waidhofen a. d. Pbbs.
Zum Mitgliederappell, der diesen S am sta g  stattfindet, 
sind mit Rücksicht darauf, daß dies der Vorabend des 
M uttertages ist, besonders die Eltern der gefallenen 
Krieger herzlichst eingeladen. Die Kameradschaft will 
ihnen eine kleine Muttertagsfreude bereiten und ihnen 
den Tag  verschönern. Das hilfsbereite Mitempfinden der 
ganzen Kameradschaft wird sich wie immer auch bei die­
sem Anlasse bewähren.

* K rcisappell des N S.-R eichskriegerbundes. Am 27. v. M . 
fand in Amstetten ein Kreisappell des NS.-Reichskriegerbundes 
statt. Kreiskriegerfiihrer S tud ienra t  Alexander K o ch ,  Waidhofen, 
eröffnete den Appell m it  einer von Beifall wiederholt unterbroche­
nen Rede, wobei er gleichzeitig die Rechte und Pflichten aller K a­
meraden hervorhob. Zugleich erläu ter te  der Kreiskriegerfiihrer 
die zuletzt ergangenen Anordnungen und Befehle der E au -  
kriegerführung D onau in Wien. Hierauf sprach Kreisschietzwart 
A lo is  U r s ch i tz. Amstetten, über das  im laufenden J a h re  ab ­
zuhaltende W  e t  t  k a m p f f ch i e ß e n. V erw altungsführer  E rw in  
K u h n ,  Amstetten, hie lt  einen längeren V ortrag  über alle V er­
waltungsangelegenheiten im R S R K B .  S e in  V o rt rag  wurde mit 
großem Beifall aufgenommen. S odann  sprach noch Kreisfechtwart 
H ans  H o f m  a ch e r, Pbbfitz, und Kreissozialreferent Engelbert 
E r a s b e r g e r ,  Amstetten, über ihre einschlägigen Referate, 
w orauf  noch mehrere Anfragen von verschiedenen Kameraden ge­
stellt wurden. U m 12 Uhr m it tags  konnte Kreiskriegerfiihrer 
K o c h  mit einem „S iegheil"  auf unseren Führer  den Appell 
schließen.

* Versendet keine verderblichen Lebensmittel ins  
Feld! Im m e r  wieder werden Feldpostsendungen mit 
leicht verderblichen Lebensmitteln ins  Feld versandt, die 
selbst bei guter Verpackung infolge längerer Beförde­
rungsdauer oder klimatischer Einflüsse verdorben zu den 
Empfängern gelangen. Die Deutsche Reichspost bittet 
daher wiederholt alle Absender, besonders in  der jetzt be­
ginnenden w ärmeren Jahreszeit uni) auch m it Rücksicht 
auf die hohen Temperaturen, die auf den südlichen 
Kriegsschauplätzen —  wie Griechenland und Afrika — 
herrschen, von der Versendung leicht verderblicher Le­
bensmittel gemäß der Paro le  „Kampf dem Verderb" ab­
zusehen, zumal bei der guten und ausreichenden Verpfle­
gung unserer im Felde stehenden Soldaten die Versen­
dung von Lebensmitteln auch durchaus entbehrlich ist.

* Sendungen an beurlaubte Wehrmachtsaugehörige.
Über die Freimachung von Sendungen an beurlaubte 
Wehrmachtsangehörige bestehen in  der Öffentlichkeit 
vielfach Unklarheiten. Nach den im Einvernehmen mit 
dem Oberkommando der Wehrmacht erlassenen Bestim­
mungen über die Eebührenvergünstigungen im Feldpost­
verkehr genießen Sendungen an beurlaubte Wehr­
machtsangehörige ebenso wie alle übrigen an  eine P r i ­
vatanschrift des Wehrmachtsangehörigen gerichteten 
Sendungen n i c h t  die Eebührenvergünstigungen der 
Feldpost. Diese Sendungen müssen zu den Gebühren­
sätzen des gewöhnlichen Postdienstes freigemacht werden. 
Eine Ausnahme machen nur  Sendungen, die ursprüng­
lich an die Fell)Postanschrift gerichtet waren und dem in 
Urlaub befindlichen Empfänger nachgesandt worden 
sind. und ferner die Sendungen, deren Absender zum 
Kreise der Feldpostberechtigten gehört, also ein »Soldat 
usw. ist.

* Todesfälle. Am 8. ds. verschied im K rankenhaus der B a r m ­
herzigen Schwestern in Linz Herr Hans B  u b e r, Tischler der 
Möbelfabrik Bene in Zell a. d. P bbs .  E in  schweres Leiden, das 
schon längere Zeit  an seiner Gesundheit zehrte, machte es not­
wendig, daß sich B uber  chirurgischer Behandlung unterziehen 
mußte. Leider w ar die Krankheit bereits so weit fortgeschritten, 
daß alle ärztliche Kunst vergeblich war. Erst im 36. Lebensjahre 
stehend, verließ er diese Welt, in der er stets seinen M a n n  gestellt 
hatte, wenn ihm auch das Schicksal auf  seinen kurzen, aber 
wechselvollen Lebensweg manchmal viele Dornen gestreut hatte. 
In fo lg e  seiner großen sachlichen Tüchtigkeit und seines ruhigen 
Wesens erfreute sich Buber bei Betr iebsführer  und Gefolgschaft 
größter Wertschätzung, die A nlaß war, daß Buber im M ärz  1938 
a l s  Betriebsobmänn berufen wurde, welches A m t er b is  zu sei­
ner Erkrankung ausübte. I n  einem am 9. ds. früh einberufenen 
Betriebsappell gab Betriebssichrer Herr Gottfried B e n e  der ver­
sammelten Gefolgschaft Kunde von dem Ableben des lang jäh r i­
gen Gefolgsmannes, dessen früher Tod eine schwer ersetzbare Lücke 
im Betrieh riß. E r  widmete Buber, in dem der Betrieb den tüch­
tigsten Arbeiter und die Gefolgschaft einen vorbildlichen Arbeits­
kameraden verlor, innige W orte des Dankes und ordnete a l s  stil­
les Gedenken eine viertelstündige Arbeitsruhe an. Auch beim Be­
g räb n is  am 10. ds. nachmittags im ftädt. Friedhof in Steyr, 
wohin der Verstorbene überführt worden war, erwies der B e ­
tr iebsführer zusammen m it einer Abordnung der Gefolgschaft dem 
toten Arbeitskameraden die letzte Ehre. — Am 8. ds. verschied in 
Zell a. d. Schbs, Hauptplatz 36, Herr F lo r i a n  P ö c h h a c k e r ,  A l t ­
rentner, im A lte r  von 79 Jahren. Am gleichen T ag  Zäzilia  H a i - 
d e r ,  H aushalt ,  Waidhofen, Weyrerftraße 1, im A lter  von 26 J a h ­
ren. —  H err  K arl H e i t z i n g e r ,  Zimmerer, und F r a u  Helene 
betrauern den Tod ihres Söhnchens K a r l ,  das, kaum daß es die 
W e lt  erblickte, sie wieder verließ. — I n  W ien ist S o n n tag  den 
11. ds. der Fabr ikan t Herr Fritz B e c k e r ,  zur Zeit Gefreiter einer 
F lakabteilung — ein Schwiegersohn der hiesigen Malermeisters- 
witwe F r a u  M a r ia  Lüben — nach kurzem schwerem Leiden, erst 
im 34. Lebensjahre stehend, gestorben. —  Am 12. ds. verschied 
die Polizeihauptwachtmeistersgattin F ra u  Anna K l o ß  a u s  Wien, 
19., Zahnradbahnstraße 1, im Alter von 63 Jahren .  —  Am 14. 
d. M . ist P g .  Josef S t r e i c h e r  nach kurzem schwerem Leiden im 
59. Lebensjahre für  u n s  alle viel zu früh verschieden. Der Tod 
h a t  seiner F am il ie  dadurch unermeßlichen Schmerz bereitet, der 
N S D A P ,  aber einen der getreuesten M ita rb e i te r  entrissen. P g . 
Streicher hat sich in den klmbruchstagen im M ärz  1938 a l s  einer 
der ersten selbstlos und voll innerer Begeisterung a l s  Helfer zur 
Verfügung gestellt und w ar seither ein treuer und nimmermüder 
Gefolgsmann Adolf H it le rs  und trotz seines vorgeschrittenen A l­
te rs  und seines Leidens unermüdlich im Dienste der nationalsozia­
listischen Volksgemeinschaft tätig. A ls  Zellenwalter und  a l s  M a ­
gazinverwalter der N S.-V olksw ohlfahrt  w ar  er zu jeder Zeit ein- 
jatz- und hilfsbereit und versah mustergültig seine freiwillig über­
nommenen Pflichten. M i t  dem Gelöbnis, seinem Beispiel in der 
Pflichterfüllung zu folgen, stehen die Angehörigen der P a r te i  in 
tiefer T ra u e r  an seinem Grabe. — Ebenfalls  am 14. ds. ist der

3)ie IWlu
Kostbar und schön ist jedes Menschenleben. E inzigartig  in  sei­

ner  Größe und seinem Reichtum ist aber das  Leben der M u tte r .
Kein Mensch steht jo  tief in der Fülle des Lebens, kein Mensch 

spürt so voll den Pulsschlag der Schöpfung, kein Mensch ist der 
Gottheit so nahe wie die M utter .

Dem Leben schenkt die M u tte r  neues Leben. I n  liebender Hin­
gabe an den M a n n  empfängt sie dieses neue, werdende Leben. 
Unter ihrem Herzen formt sie au s  allen K räften  ihres Leibes und 
ihrer Seele ein Menschenkind, so, wie n u r  G ott  es schaffen könnte. 
I n  seligem Mutterglück bringt sie das Kind zur W elt und weiß 
dabei, daß jedes Glück durch harten Schmerz und manches Leid 
n u r  zu erringen ist. Sich selbst und ihrem M anne, ihrer S ippe 
und ihrem Volke schenkt die M u tte r  das  Kind. Diese reiche Gabe 
bedeutet auch vielfaches Glück. Den S tro m  des Lebens, der in 
ihrer Sippe und ihrem Volke a u s  fernsten Zeiten kommt, geleitet 
die M utte r  weiter in eine ewige Zukunft. I h r e  göttl'ch» B e­
ru fung  ist es, das Leben zu erhalten und zu wahren, ihr n a tü r ­
liches Lebensziel ist es, das Schöpfungswerk Gottes fortzuführen.

Den S ä u g l in g  n ä h r t  die M u tte r  m it  dem Reichtum ihres 
eigenen Leibes. Geist und  Seele des Kindes bildet sie m it den 
besten G ütern  ihres persönlichen Wesens heran. Kein Mensch hat 
solchen E influß  auf die Entwicklung des Kindes in all ihrer M a n ­
nigfaltigkeit wie die M utter .  Die M u tte r  b ring t dem Kind die 
ersten Schritte bei, sie lehrt es die ersten W orte  seiner M utter-  
spraech. Die M u t te r  schließt dem Kinde m it natürlicher Selbst­
verständlichkeit und zarter Ehrfurcht die Wirklichkeiten des Lebens 
auf. S ie  läßt das  Kind die ersten Ahnungen alles Großen, Edlen 
und Schönen erleben und  den ersten Abscheu vor allem Schlechten 
und  aller Verderbtheit spüren. I n d e m  die M u t te r  das  Kind in 
die Größe und Mannigfaltigkeit des Lebens einführt,  macht sie es 
gleichzeitig mit der Gottheit vertraut.  Niemand ist von der V or­
sehung eher berufen, M it t le r  zwischen dem kleinen Menschenkind 
und dem Allmächtigen zu sein a l s  die M u t te r ,  die diesem Kind 
das  Leben schenkte. I n  der M u t te r  und durch die M utter  findet 
der Mensch seine erste Begegnung mit dem Leben und m it  (Sott.

Die M u tte r  ist die T rägerin  und Eestalterin des F am il ien ­
lebens. Dem A lltag  des häuslichen Daseins p räg t  sie den S te m ­
pel ihres  Wissens auf. W ohnkultur und  Lebensform der F am il ie  
atmen ihren Geist. A r t  und S t i l  der Feiertage und  Gedenktage 
der Fam ilie  gestaltet sie nach ihrem persönlichen Charakter und 
Empfinden.

Alle Gaben und Kräfte, alle Lehren und Freuden, die eine 
M u tte r  in endloser Fülle  verteilt, wachsen a u s  ihrer Liebe. Zu 
allen Zeiten wurde die Mutterliebe in allen Künsten verherrlicht. 
Und doch kann ihr Reichtum nie ausgeschöpft werden. Zu  den 
größten Werken und T aten  der Weltgeschichte hat M utter l iebe die 
Voraussetzungen geschaffen. Unendliches Leid hat M utter liebe ge-

d e r  r ic h tig e  Film 
für Jhre Ausnahmen

lindert und gestillt. A u s  schwersten Gefahren und Verirrungen 
ha t  M utterliebe zahllose Menschen gerettet. Und wo die M u t te r ­
liebe nicht mehr sichtbar wirken kann, da s trahlt ihre K ra f t  über 
R ä u m e  und Zeiten hinweg auf ihre Kinder über. I n  den großen 
Zeiten eines Volkes aber vereinigt sich alle K ra f t  der M utterliebe 
m it  allem S o ldaten tum  der M ä n n er  zu einem unbezwingbaren 
W all  gegen alle Feinde.

Der Reichtum und die Schönheit der M u t te r  sind so groß und 
m annigfaltig  wie der Reichtum und die Schönheit der m ütter­
lichen Erde. E s  gibt nichts Schöneres in diesem Leben a l s  eine 
junge M utter .  E s  gibt nichts Edleres in dieser W elt  a l s  ein altes, 
liebendes M ütte r le in .  E s  gibt nichts Kostbareres für ein Volk 
a ls  seine M ütte r .  D a s  Leben der M ü tte r  ist das  schönste Lied 
der Gottheit in  dieser weiten Welt.

Mütterlichkeit ist Dienst am Leben. Dienst am Leben aber ist 
Gottesdienst. Eine M u tte r ,  die in ihrer Mutterpflicht aufgeht, 
kennt keine Konflikte zwischen Religion und Leben. I h r  ganzes 
Leben ist ja  eingebettet in die Schöpfungsordnung Gottes. S ie  
ist restlos erfüllt von ihrer göttlichen Berufung. S ie  braucht keine 
fremden M it t le r  mehr zu (hott. Denn je tiefer sie in ihr Leben 
schreitet, ;um so näher  ist sie dem Herrgott.

Zweifach erhebt jeder Mensch das B ild  der M u t te r  in ganz 
besonderer Weise. D a s  erstemal ist es das Bild der eigenen M u t ­
ter, das  den Menschen bald  heller, bald  mehr zurücktretend durch 
das  ganze Leben hindurch begleitet.

D a s  zweitemal ist es fü r  die F ra u  das eigene Erleben des 
Mutterseins, für den M a n n  die Liebe zur M u tte r  seiner Kinder.

Diese zwiefache Begegnung m it  dem B ild  der M u t te r  gehört 
zum größten Reichtum des Menschenlebens. W er  diese Begegnung 
voll Ehrfurcht erlebt, ist gut. W er  dem Bild  der M u tte r  in  Ach­
tung  begegnet, spürt die Spuren der Gottheit. Anton Holzner.

M u t t e r l i e d
M utterhände  schützend pflegen, 
M utterhände , zart und weich. 
M utterliebe bring t uns  Segen, 
Mutterliebe, überreich.

M utte raugen  zärtlich sprechen, 
M utteraugen, licht und klar. 
M u tter treue  nie wirb brechen, 
M uttertreue,  echt und wahr.

Mutterherzen duldend schlagen, 
M utterherzen, froh und weit. 
M u tte rw or te  nie versagen, 
M utterworte  —  Trost im Leid.

Anton Lechner, Lehrer.

Dem deutschen Volk | 
schenkten Minder g

2n Waidhofen a. d. Pbbs: |
8. M a i  Jo h a n n  und Zäzilia H a i d e r ,  Transportarbeiter ,  v  

Waidhofen, Weyrerstr. 1, ein Mädchen R  o f e m a r i e. D

2n  Waidhofen a. d. Pbbs-Land: 1
3. M a i  K a th a r in a  S e i s e n b a c h e r .  Landarbeiterin, ß  

Waidhofen-Land, Kammerhofrotte 40, ein Mädchen H 
E r n a .  %

6. M a i  Jo h a n n  und M a r ia  R i t t ,  Forstarbeiter, Waid- 
hofen-Land, Kammerhofrotte 43, einen Knaben K a r l .

11. M a i  Adolf und J u l i a n a  D i e t i n g e r ,  Reichsbahn­
beamter, Waidhofen-Land, 1. Krailhofrotte 33, einen 
Knaben H e l m u t .

2n  Vöhlerwerk:
8. M a i  Franz und Wilhelmine P  e i l n st e i n e r, H ilfs ­

arbeiter, Böhlerwerk 69, ein Mädchen H e l g a .

I n  S t. Peter i. d. Au:
8. M a i  F ra n z  und Elisabeth K i r c h w e g e r ,  M ark t 

S t .  P e te r  56, einen Knaben F r i e d r i c h .

% I n  S t. Gallen:
V 4. M a i  A lo is  und Theresia K r e n n, Gastwirt und 
3  » Fleischhauer, S t .  Gallen 28, ein Mädchen E l f r i e d e .

B auarbe i te r  Herr Leopold M  e r k i n g e r, Pbbsitzerstraße 28, im 
A lte r  von 58 J a h re n  plötzlich gestorben.

W A ID HOFEN A. D. YBBS-LAND
T o d e s f a l l .  Am  6. ds. starb der Fürsorgerentner Anton 

W u r z e n b e r g e r ,  Waidhofen-Land, 1. Pöchlauerrotte 5, im 
hohen Alter von 82 Ja h ren .

WINDHAG
A n  g l i e d e r u n g  d e r  O r t s g e m e i n d e  W i n d ­

h a g  a n  d i e  N S D A P . - O r t s g r u p p e  W a i d ­
h o f e n - S t a d t .  D as  Gebiet der Ortsgemeinde 
Windhag, das bisher 'die Ortsgruppe S t .  Leonhard 
a. W. betreute, wurde nunmehr der N S D A P .-O r ts ­
gruppe W aidhofen-Stadt angegliedert. Am Dienstag 
den 13. ds. fand in der Dienststelle letztgenannter O r ts ­
gruppe eine Aussprache statt, in der alle jene Fragen 
besprochen wurden, die eine gedeihliche Arbeit der P a r ­
tei und ihrer Gliederungen gewährleisten. D as  Gebiet 
der Gemeinde W indhag wurde in vier Zellen geteilt, 
die im Anschluß an die bereits bestehende Zelle 13 
(Unterzell), Zellenleiter Ferdinand A n e t s h o f e r ,  
folgende Bezeichnungen tragen: Zelle 14 (Kronhobel), 
Zellenleiter Franz W a g n e r ;  Zelle 15 (Stritzlöd), 
Zellenleiter Franz R a i  d l ;  Zelle 16 (Walcherberg), 
Zellenleiter Josef M i t t e r e r ;  Zelle 17 (Schilcher- 
mühle), Zellenleiter Johann  S c h w a r n t h o r e r .  
Genannte Zellenleiter der N S D A P , sind zugleich Zel­
lenwalter der N SV . Ortsbauernführer für Windhag 
ist wie bisher Joh an n  R  u m p l (Obersonnleitner). — 
F ü r  den 22. M ai,  V211 Uhr vormittags, ist eine V er­
sammlung im Gasthause Schaumberger in W indhag 
vorgesehen, bei der voraussichtlich Ortsgruppenleiter 
Bürgermeister Emmerich Z i n n e r sprechen wird.

ST. LEONHARD A. W.
G e m e i n d e b ü c h e r e i .  Den Jagdüberschuß im 

Betrage von 100 R M . spendete der Jagdle iter Pg. 
K ä s t n e r  für den Ausbau der Gemeindebücherei.

B a u e r n s p r e c h t a g .  Am  S onn tag  den 11. ds. fand im 
Gasthaus Förster der monatliche Bauernsprechtag statt. Wie im ­
mer w ar er auch diesmal ausgezeichnet besucht. Rach E röffnung 
durch den O rtsbauernführer  Friedrich H e i g l (Schwarzleitner) 
sprach a l s  Schulungsredner Ortsgruppenleiter K ä s t n e r  in mehr 
a l s  einstündiger Rede über das P ro g ra m m  der N S D A P ,  und 
über die politische Lage. An die Schulung schloß sich die B e ­
sprechung der Dienstnachrichten.

YBBSITZ
F r a n z ö s i s c h e  K r i e g s g e f a n g e n e  a l s  

A r b e i t e r .  Wenn gegenwärtig französische Kriegs­
gefangene in Betrieben a ls  Arbeiter tä tig  sind, ist es 
gut, sich zu erinnern, dies nicht so selbstverständlich hin­
zunehmen, wie es bei vielen Ortsbewohnern der F all  
ist, sondern daß dies das große Verdienst unseres Füh­
rers  Adolf Hitler und der wunderbaren deutschen Wehr-

„dm Q ehiete d es  
dU lim sm dscharo“

Im  Rahmen einer Großveranstaltung des Neichs- 
kolonialbundes, Kreisverband I Amstetten, findet am

Freilos den 23. Mol 1 9 4 1 ,2 0  Uhr, Im Saale 
des Hotels Inführ in Waldholen a. d. 9bbs ein

Lichtbildervortrag
statt, den der ausgezeichnete Kenner Afrikas Professor 
Dr. W ilhelm Olbrich, Wien, halten wird. F ü r  Mitglie­
der des Reichskolonialbundes ist die Teilnahme an  die­
ser Großveranstaltung selbstverständliche Pflicht. Aber 
auch alle anderen Waidhofner und Waidhofnerinnen 
werden auf diese einmalige Gelegenheit aufmerksam ge­
macht, einen Augenzeugen der Herrlichkeit unseres wider­
rechtlich geraubten Kolonialreiches zu hören, und sind zu 

diesem Vortrage herzlich eingeladen.
Ortsverband Waidhofen a. d. Pbbs des NK B.
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macht bedeutet. Vor etwa 140 Jah ren  w ar dies nämlich 
qanz anders. Unter Kaiser F ranz wurden die österrei­
chischen Truppen im November des J a h re s  1800 bei 
Hohenlinden von den Franzosen vernichtend geschlagen. 
Der französische Heerführer M oreau  folgte den fliehen-

Truppen bis ins Tal der (Erlas und Ybbs. E inquar­
tierungen und Requisitionen waren an der Tagesord­
nung. Geld wurde seitens der französischen Offiziere 
von den Einwohnern erpreßt, die Lieferung an Ge­
treide, Vieh, Wein und Bekleidungsmitteln stieg ins 
Unermeßliche. R aub  und P lünderung  w ar an der T a ­
gesordnung. Auch viele Vorspanndienste mußten ge­
leistet werden. Die Gemeinde war derart belastet, daß 
sie beim S taa te  um ein „Ä rarial-Darlehen" von 6.000 
Gulden ansuchen mußte. Die Ybbsitzer vergruben aus 
Angst vor Plünderung durch die Franzosen ihre Schmuck- 
und Wertsachen im Gebirge. S o  ähnlich ging es bis 
zum Jah re  1809. Am 12. Dezember dieses Jah res  wa­
ren in Ybbsitz sogar 3215 M a n n  und 1605 Pferde ein­
quartiert. Der Hofrichter des Stiftes Seitenstetten schrieb 
am 12. M ai 1809 an den ihm unterstehenden M arkt­
richter von Ybbsitz wörtlich: „Ganz Österreich gleicht 
zur Hälfte einem Schindanger, zur Hälfte einer B rand­
statt und selbst die hoffnungsvollen Saa ten  werden von 
•dem alles verheerenden Feinde mit Sicheln abgemährt 
und den Pferden verfüttert. D as Herz möchte einem 
bluten, wenn man den Zustand in unserem lieben Öster­
reich nach Verlauf von zwei Wochen gegeneinander ver­
gleicht. Gott gebe uns nur bald ein Ende dieses 
schreckenvollen Zustandes, mag nun schon das Ende sein 
wie es will." Stiftsarchiv Seitenstetten.) I m  ^ahrc 
1809 wurde von Ybbsitz für die französische Armee nach 
Umstellen und Melk geliefert: 142 Metzen Weizen 2234 
Gulden, 284 Metzen Korn 3762 Gulden, 1345 Metzen 
Hafer 8365 Gulden, 1 Metzen B ranntw ein  80 Gulden, 
225 Zentner Heu 922 Gulden. 239 Zentner S troh  500 
Gulden, 82 Stück Ochsen 15.476 Gulden. 10 P a a r  
Schuhe 40 Gulden, Schanzzeug 84 Gulden. Summe 
31.463 Gulden. (Entnommen: Dr. Meyer, Geschichte des 
Marktes Ybbsitz.) So  sah es dam als aus  und wie heute? 
Darum danken wir dem Führer und unseren braven 
Soldaten für ihre herrlichen Leistungen und erfüllen 
wir unsere Pflichten freudigen Herzens.

V o n  d e r  S i e d l u n g .  Vor kurzem fand im Easthofe E. 
H e i g l  eine Jnteressentenversammlung für  S iedler bzw. Eigen­
heimwerber statt, Die einen guten Besuch aufwies. Kreis- 
heimstättcnwalter I n g .  R o t h  m e y e r  er läuter te  die Begünsti­
gungen, welche bei Darlehen den S iedlern zuteil werden, in sehr 
anschaulicher Weise. E s  ist zu hoffen, daß endlich auch in das 
Siedlungswesen in Ybbsitz Schwung gebracht werde.

E l e k t r i z i t ä t  f ü r  B e r g b a u e r n .  I n  Ybbsitz 
wurde dieser Tage der Strombedarf der Bergbauern­
betriebe festgestellt, die nach Durchführung des Aufbau- 
vorhabens in die Mechanisierung der Betriebe ein­
bezogen werden. I n  einzelnen Betrieben müssen durch­
schnittlich 7000 Kilowattstunden im J a h r  aufgewendet 
werden, um das Personal dieser Betriebe, vor allem 
auch die Bäuerin, von schwerer Arbeit möglichst zu ent­
lasten. Die gegenwärtigen Verbrauchsziffern belaufen 
sich zwischen 200 und 1200 Kilowattstunden je J a h r ,  
nur einige Bergbauernbetriebe sind bisher elektrifiziert. 
Gedacht ist an den Stromverbrauch für folgende M a ­
schinen beziehungsweise Einrichtungen: Häcksler, S ilo ­
häcksler, Dreschmaschine, Putzmühle, Ereiferaufzug, 
Kreissäge, Schrotmühle, Milchschleuder, Melkmaschine, 
Güllepumpe. Seilaufzug, Waschmaschine mit Wäsche­
schleuder, Elektroherd, Bügeleisen, Wäscherolle, Heiß­
wasserspeicher, Kühlschrank, Teigknetmaschine. Dazu 
kommt noch die elektrische Beleuchtung. D a in das Auf­
bauvorhaben rund 200 Betriebe einbezogen werden, 
wird die Aufbaugemeinschaft einen Strom bedarf von 
rund i y 2 Millionen Kilowattstunden im J a h r  haben.

T o d e s f a l l .  Sonn tag  den 11. ds. verschied nach kurzem 
Leiden H err  M a t th ia s  G r o ß e i m e r ,  Besitzer von Herbster­
lehen in Schwarzenberg, im  hohen Alter von 80 Jahren .

O P P O N IT Z
T o d e s f a l l .  Nach kurzem Leiden starb am D iens tag  den 

13. ds. an den Folgen eines Anfalles H err  A n ton  D  a l l i n g e r 
im 36. Lebensjahre. Dallinger war von 1923 b is  1941 auf  dem 
Gute Eaisfulz bedienstet.

H Ö L L E N S T E I N  A. D. YBBS
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g  d e r  N S D A P .  Am 

S o n n tag  den 11. ds. sprach im Rahmen einer sehr gut besuchten 
M itgliederversam m lung der N S D A P .  Schulungsle iter  P g .  2ng. 
Heinz B i n d e r  über das Thema „D as  Reich a l s  Aufgabe" in 
Anlehnung an das gegenwärtige gewaltige Zeitgeschehen und der 
sich anbahnenden neuen Raumgestaltung der Welt,  insbeson­
dere Europas.

E a u f i l m .  Am 11. ds. zeigte die Eaufilmstelle der N S D A P ,  
den spannenden H ar ry -P ie l -F i lm  „Menschen, Tiere und Sensa­
tionen". Atemberaubende Szenen au s  der W elt  ves Z irkuües 
zeigten W under  der Tierdressur, Augenblicke voll Gefahr und A uf­
regung, doch alles voll w arm er Menschlichkeit und Tierliebe. 
Die Wochenschau brachte eindrucksvolle N ahaufnahm en der P r o ­
pagandakompagnien vom S iegeslauf  unserer tapferen Arm een in 
den Schluchten des Balkans.

F u ß b a l l s p i e l  H ö l l e n s t e i n  — W a i d  h o f e n  d e r  
H i t l e r j u g e n d .  Die T u rn -  und Sportgemeinde des N S R L .  
veranstaltete am S o n n tag  den 11. ds. in  Höllenstein auf der T u rn -  
wiese einen Fußballkamps Höllenstein gegen Waidhofen der H J . .  
welcher mit 4:1 (2:0) fü r  Höllenstein endete. Die W aidhofner 
H I .  hat sich sehr wacker verteidigt.  Trotz ungünstiger W itte rung  
w ar  das Spiel lebhaft und interessant, weshalb auch das  zahl-

Richtige Zahnpflege hilft sparen
S ie  ist eine Forderung der K lugheit, denn bei geringstem Kosten­
au fw and  wird der höchste Nutzen erzielt, weil die Zahngesundheit 
eine wichtige Voraussetzung fü r  die Gesundheit des ganzen K örpers 
ist. J u r  richtigen Zahnpflege gehört außer der täglichen, gewissen­
haften  R einigung der Zähne m it Zahnpaste und B ürste eine ver­
nünftige E rnährung , gründliches K auen und die regelm äßige 
Überwachung der Zähne. Chlorodont weist den W eg zur richtigen 
Zahnpflege

reiche P ub likum  unentwegt aushielt.  Veste Spieler  waren Rich­
ter und Strick. Schwierige Tore erzielten Strick (3) und Scha-

^ W a l d l a u f .  Der am Sonntag den 27. v. M . ver­
schobene W aldlauf findet nunmehr bei jeder W itterung 
am 18. M ai statt. Beginn: 9 Uhr auf dem Dorfplatz. 
Meldegeld: 20 Rpf. für das DRK. Erinnerungsurkun­
den für alle, die durchs Ziel kommen.

R u n d f u n k  s t ö r e  r. Seit einiger Zeit bringt hier 
ein rücksichtsloser Rundfunkstörer die ganze Bevölkerung 
in höchste Aufregung. Der Empfang wird auf gewissen­
loseste Art und Weise ohne Rücksicht auf die Sendung, 
oft während der Nachrichten oder Betrachtungen zur po­
litischen Lage, durch starkes Motorengeräusch gestört. 
D a diese S törungen auch an  Sonntagen vorkommen, 
stammt sie wahrscheinlich von einem Hausgerät (N äh­
maschine oder Massageapparat). Der Störer wird zum 
letztenmal gewarnt. Die Gegenmaßnahmen sind bereits 
getroffen. Die S trafe  wird eine sehr strenge sein, da 
diese S tö rung  als Sabotageakt aufzufassen ist.

GAFLENZ
T o d e s f a l l .  A m 5. ds. verschied unerw arte t schnell die 

Besitzerin des Kleinwingutes in Pettendorf Nr.  2 F r a u  Anna 
N ü r n b e r g e r  im 67. Lebensjahre. Die Beerdigung der ge­
schätzten F r a u  fand am Donnerstag  den 8. ds. unter großer Tei - 
nähme statt. M i t  F r a u  Nürnberger ist eine tüchtige Wirtzchas- 
terin eine treubesorgte Gattin und eine arbeitsame aufrechte 
deutsche Volksgenossin ins  Grab gesunken. Ehre ihrem Andenken!

A L L H A R T S B E R G
V o m  V e d a  v o n  d a  H ö h .  Vorige Wachn bin i in an 

W ir t s h a u s  gsessn, —  hab ganz gmuatli dort a n  Schofkas gestn,
—  weil i den a ganz gern estamier, — drum kimmts mir  fast 
unglaub li  für, —  w as a F ra u  hat gsagt nebn meiner grad, — daß 
st ihr neuli beim Schofkasessn zwoa Zahnd ausb ipn  hat. —  Die 
Tischgsellschaft hat n a tü r l i  da drüber glacht — > b n  glet vom 
Veda von da Höh w as  vorbracht. —  W ann der dos wissertz w ürd 
ers  sicher in  die Zeitung gebn. —  S ö  habn s' ja  nöt gauRt, oaß 
i eh sitz ganz danebn. -  Hoffentli werd i die H err,chaftn ganz 
übereiln, —  w anns  in da Zeitung lesn ,chon do Zeiln. —  -o hab
a nöt kennt, aber daß dö intressiert, — dos woaß t jchon, datz 
neamd beleidigt wird. —  I  schreib ja  öfters gern an Spoag. — 
wann i zum Lachn a meng w as  woaß. — Hoffentli w ird neamd 
sein der si drüber aufregt,  —  w ann  i wieder etla  Zeiln  ,chreib 
im Dialekt. -  E s  h a t  si ja  wieda allerhand zuatragn —  m mei­
ner Gegno unter etla Tagn. —  F ü r  d I a g a  krmmt wieder die 
schöne Zeit, —  denn das Bockschiaßn i s  ja  nimm er wert. —  Bock 
gibts  a wieder häufti  gnua, — drum siacht ma ,chon m  aller 
F ru a h  —  und spat auf d' Nacht m it  Büchs und Gucka —  auf an 
Jagdsessl öfters wo an J o g a  hucka, —  daß wann der erste Schuß­
tag  kimmt, —  si jeder schon an Schußbarn woaß bestimmt. —  Do 
Gwehr weidn eingschossn und guat ausprobiert, —  dam it st ja 
koana blamiert. — D ru m  dürfn si a d Katzn not z weit fortwagn,
— dös hör t  ma a schon öfters sagn. — Neuli is  auf oana g,cho,sn

M W W M W W
schmaus. —  D ös woaß ma eh, der laßt w as aus. — W a s  an­
ders hat sich a noch zuatragn: Vorige Wochn hab , ghort, - 
ha t  oana nach an B e g räbn is  zwei Nachbarn in das frühere l o t n -  
kammerl einigsperrt. —  Denen w oar sicher schon recht angst und 
bang — weil s' nöt bei der Zehrung konnten sein. —  O a n  hat 
a da Durscht schon hauptguat plagt und tr iagn  am  End goar 
koan Wein. —  Z u m  Glück is  w er drankemma und ha t  s_ wieda 
erlöst. —  S ö  woarn  aber, sagn s', ganz unschuldi und s eilte 
M a l  im Arrest. —  Und so mach i wieder Schluß mit mein Be­
richt und hoff, daß i wegn mein Schreibst koan Verdruß en t­
gegengeh. —  A meng an Gspoaß soll ja jeda versteh —  vom 
Veda von da Höh. ,

J u g e n d s a m m e l t a g .  Durch unsere Jugend  wurde am 
vergangenen S a m s ta g  und  Sonntag  ein ansehnlicher Betrag für 
die Jugendherbergen eingesammelt.

M o n a t s s p r e c h t a g  d e s  O r t s  b a u e  r n f u h  r e r  s. Am 
Sonn tag  den 11. ds. wurde im Gasthause P itf inger  der M o n a ts ­
sprechtag des O rtsbauern führers  abgehalten. E ingangs  begrüßte 
Ortsbauernfllhrer  H e i g l die Erschienenen, besonders .Bürger­
meister I .  W i e s e t  sowie unseren neuen Ortsgruppenleiter  Pg. 
Erich Me s e c k e  au s  Kröllendorf. H ierauf erfolgte die V e r la u t - ,  
barung  der Dienstnachrichten, wobei über die einzelnen Punkte, 
wie UK.-Anträge, Melkerkurs, Kinderbeihilfen, Sozialversiche­
rung. Verkehrsschulung. Stallverbesserung, Rauschbrand-Schutz­
impfung des Weideviehs, Betriebsstoffverbrauch, Viehentrumpe- 
lung sowie W a rn u n g  über Schleichhandel die Anwesenden aufge­
klärt wurden. E s  wurde auch betont, daß die M it te i lungen  auf 
den Anschlagtafeln besser beachtet werden sollen. Auch der B ü r ­
germeister und der Ortsgruppenleiter gaben über die bestoche­
nen Punkte Aufklärung. Buchhalter A lo is  B r u c k  s c h w e i g e t  
sprach über Beschaffung günstiger Kredite bei den Kassen. Z um  
Schluß dankte der O rtsbäuernführer  den Anwesenden für ihr E r ­
scheinen und gab dem Wunsch Ausdruck, an  den kommenden 
Sprechtagen, die am zweiten S onntag  jedes M ona tes  abgehalten 
werden, sich zahlreich zu beteiligen. Auch die Bäuerinnen  sollen 
an den Sprechtagen teilnehmen.

DOPPEL AM SONNTAGBERG
V o n  d e r  F e u e r w e h r .  Der hiesige Loschzug wird bis 

auf weiteres jeden S o n n tag  nachmittags um 15 U hr einen A p­
pell abhalten m it Schulung im Feuerwehrwesen.

SONNTAGBERG
V i e r j a h r e s p l a n  u n d  d i e  d e u t s c h e  F r a u .  V or  den 

F rauen  des Umsiedlerlagers auf dem Sonntagberg  hielt die 
Kreisabteilungsle iterin  für Volks- und Hauswirtschaft Pgn. 
R i e g l e t  am 7. ds. einen ebenso interessanten wie aufklärenden 
V ortrag ,  welcher den A ufbau  der F rauena rbe i t  in Großdeutsch­
land im R ahm en des Vierjahresplanes aufzeigte. Auch über die 
Lebensmittel- und Spinnstoffwarenbewirtschaftung wurden wert­
volle E rläu te rungen  gegeben, unter anderem auch über Zweck und 
Gebrauch der hiezu notwendigen K arten  und Bezugscheine. A n­
schließend richtete die K reisabteilungsle iterin  an die F rauen  der 
Rückwanderer den Appell, sich schon jetzt m it  dem Gedanken der 
kommenden großen Aufgaben in der neuen Heimat ver trau t  zu 
machen und alle Vorbereitungen zu treffen, dam it zur gegebenen 
Zeit auch ihr Einsatz beiträgt zum Endsieg unserer Waffen und 
Vernichtung unserer Gegner. Dem V ortrag  w ohnten  außer der 
Oitsfrauenschaftsleiterin noch dis Abteilungsleiterinnen für Volks­
und Hauswirtschaft sowie fü r  Hilfsdienst bei.

S EIT E N S T E T T E N
B a u e r n a b e n d  d e r  A r b e i t s m a i d e n .  Z um  11. ds. 

luden unsere Arbeitsm aiden zu einem Bauernabend im Gasthaus 
M . M auerlehner  ein zu dem sich die Bevölkerung des M arktes 
wie des Dorfes zahlreich einfand. Diele schöne und  gemütliche 
V eransta ltung brachte in  heiterem R ahm en Volkstänze, welche 
m it der H2. zusammen aufgeführt wurden, weiters das  Märchen­
spiel „Doktor Allwissend". Auch ein Kasperltheater gab es und 
über so manchen Anwesenden wurde in witziger Weise Selbst- 
gereimtes geboten. E s  folgten von frischen S tim m en  gesungene

Lieder der Bewegung und des F rüh lings .  M an  merkte dabei, daß 
die L»gerführerin ihre Singschar gut in der Hand hatte  und 
wirklich G utes  geboten wurde. Reicher Beifall dankte für die 
Darbie tung, denen sich, wie w ir hoffen und wünschen, bald eine 
neue anschließen möge.

A u f k l ä r u n g  v o n  E i n b r ü c h e n  d e r  l e t z t e n  
Z e i t .  Am 10. Os. wurde nach langen Nachforschungen 
unseres Eendarmeriemeisters K arl B  e ck die Beweiskette 
geschlossen, welche zur Verhaftung des Hilfsarbeiters J o ­
hann P  r o g s ch aus  Bruckbach und Einlieferung an 
das Amtsgericht Haag führte. Zur Last liegen ihm der 
Einbruchsdiebstahl im Pfarrhof Biberbach, wo er 1000 
R M . erbeutete, und weitere Einbrüche in  S t.  Peter und 
Umgebung, darunter der im V orjahr erfolgte Einbruch 
in  der Zehetmühle, wobei der gesamte Jahresvorra t des 
Besitzers Karl B ierbaum er an  Selchfleisch im Gewicht 
von 153 Kilogramm in die Hände des Einbrechers fiel.

V o n  d e r  N S . - F r a u e n f c h a f t .  Die NS.-Frauenschaft 
Seitenstetten gab am 11. ds. einen Gemeinschaftsnachmittag, der 
diesmal eine' besondere Rote erhielt. Die Kreisrednerin P gn . 
Gertrud M  i r  b e k sprach zu den F rauen  von Seitenstetten und 
zu den deutschen Umsiedlerfrauen vom Wesen und Aufbau des 
Deutschen Frauenwerkes. Sie erklärte in ihrer klaren, allen ver­
ständlichen Weise, w as  das Deutsche F rauenw erk  für  das  deutsche 
Volk und den S t a a t  bedeutet und wie die deutsche F ra u  vor allem 
die T räger in  und Stütze der inneren F ro n t  ist. M i t  ergreifenden 
Worten  sprach sie vom F ü h re r  ustd seinem V erhä l tn is  zu u ns  
Ostmärkern und daß die Liebe, die u ns  der F üh re r  bezeigt, wie­
der nur  durch Liebe vergolten werden kann. Verschönt wurde die­
ser Eemeinschastsnachmittag durch Liedervorträge, die von M a i ­
den des R A D . im Verein m it dem B D M . dargeboten wurden. 
M i t  den Dankesworten der Ortsfrauenschaftsleiterin P gn .  F ann i 
B  r e c h t e r  an die Kreisrednerin und dem Gruß an den Führer,  
den Ortsgruppenleiter K ar l  R e i t b a u e r  ausbrachte, schloß der 
schöne Nachmittag.

T o d e s f a l l .  Am 4. ds. starb nach kurzer Krankheit der 
Kriegsinvalide A lo is  T e m p e l m a y r ,  M ark t  Seitenstetten 80, 
im  50. Lebensjahre. Außer einer großen Trauergemeinde gaben 
ihm die N S K O V .,  der NS.-Reichskriegerbund, der Luftschutz und 
die Jägerschaft das  letzte Geleite. Die deutsche Erde behüte sei­
nen Schlaf!

D e n  B u n d  f ü r s  L e b e n  s c h l o s s e n :  Am 8. ds. Jo h a n n  
S  ch i e f e r  m a i) e r au s  Weistrach, derzeit bei der Wehrmacht, 
und Theresia R  e i t  n e r, Dorf Seitenstetten N r.  8. Am 10. ds. 
Ludwig S t e i n k e l l n e r ,  Forstarbeiter, M ark t Seitenstetten 17, 
und Theresia M a t z e n b e r g e r ,  Hausgehilfin in S ta d t  Haag. 
Am 10. ds. K a r l  F a l I m a n n ,  B ro tausträger,  M a rk t  Seiten­
stetten 31, m it  M a r ia  P  r  i e l e r, Hausgehilfin, M a rk t  Seiten­
stetten Nr. 96.

S a m m l u n g  f ü r  d i e  J u g e n d h e r b e r g e n .  Die ä u ­
gend setzte sich mit w ahrem  Feuereifer für diese S a m m lu n g  
ein und kann auch stolz auf ein hervorragendes Ergebnis zurück­
blicken.

V e r e i d i g u n g  d e r  F r e i  w.  F e u e r w e h r .  S am s tag  
abends erfolgte die Vereidigung der Haupt-, Ober- und T ru p p ­
männer d e r 'M a rk t-F e u e rw e h r  nach einer einleitenden Ansprache 
des O rtsgruppenle iters  und Bürgermeisters K a r l  R e i t b a u e r .  
Die eingerückten Kameraden der Wehr werden zu gegebenem Zeit­
punkt ihren Eid leisten.

ST. P E T E R  >. D. AU
V o m  L u f t s c h u t z b u n d .  Am D onners tag  den 8. ds. ver­

anstaltete die Cemeindegruppe S t .  Peter i. d. A u des R L B .  im 
hiesigen Kinosaale eine F i lm vorführung . Nach Begrüßung durch 
den Gemeindegruppenführer W alte r  L o r e n z  rollte ein stummer 
F i lm  in mehreren Abteilungen vor den Augen der Zuschauer ab, 
die dadurch einen genauen Einblick in die Wirkung von B ra n d ­
bomben und in die rationelle Bekämpfung der dadurch entstan­
denen Brände bzw. V erhütung derselben gewannen. A u s  au f­
schlußreichen Gegenüberstellungen von B ildern ,  die die Fehler 
einer Überhastung, wie sie bei Fliegeralarm en häufig  gemacht 
werden, und dann wieder von solchen, die zeigen, wie schnell bei 
besonnener und zielbewußter Arbeit entstandene Schäden bekämpft 
werden können, konnten die Besucher so manche gute Lehre m it  
nach Hause nehmen. E r läu te ru n g e n  zu dem F ilm e gab in  kla­
rer Weise der Eemeindegruppenführer. der zum Schlüsse für den 
zahlreichen Besuch und das Interesse der Bevölkerung hiefür so­
wie insbesonders der Operateurin F r l .  K u r z - W e r n h a r d t  
für ihre M ü h e w a ltu n g  dankte. Auch den Schulkindern wurde 
schon vorher der gleiche F i lm  gezeigt. E s  w ä re  n u r  begrüßens­
wert, wenn öfter derartige lehrreiche und instruktive F i lm e  über 
das  Luftschutzwesen liefen.

S a m m l u n g  f ü r  d i e  J u g e n d h e r b e r g e n .  Am S a m s ­
tag den 10. und S onntag  den 11. ds. wurde auch in S t .  Peter  
von zahlreichen Jugendlichen eine S traßensam m lung  für  die J u ­
gendherbergen durchgeführt, die besonders jetzt gerade wichtig ist, 
da dieselben vielfach a l s  Lazarette fü r  verwundete Krieger dienen. 
D er Sam m eleifer  der Jugend  w ar  derart rege, daß ein bedeuten­
der Betrag  abgeführt werden konnte.

T o d e s f ä l l e .  I m  Kreisaltersheim S t.  Peter i. d. A u starb 
am 5. ds. I g n a z  H ü l l e t  an M astdarmkrebs, ferner am 10. ds. 
ebendort die Landarbeiterin A nna  K a s t e n b e r g e r .  I n  Dorf 
S t .  P e te r  i. d. A u  N r.  9 starb am 6. ds. der S t ra g e n w ä r te r  i. R. 
Konrad N ü r n b e r g e r  an  Herzschlag.

E  i n O p f e r  d e s  W u n d s t a r r k r a m p f e s .  Die in E  r  t l 
wohnende F am il ie  V e i t  e r l i t t  dieser Tage einen schweren Schick­
salsschlag. I h r e  in Bad V ü s la u  a l s  Hausgehilfin  beschäftigte 
Tochter M a r g a r e t e  wurde von einer Katze an  der Wade ge­
kratzt. Trotz dieser geringfügigen W unde machten sich nach kur­
zer Zeit Anzeichen von S ta r rk ra m p f  bemerkbar, dem das M ä d ­
chen nach zwei Tagen erlag. Die Leiche der so jäh  a u s  dem Le­
ben geschiedenen ältesten Tochter der Fam il ie  Veit wurde in ihre 
Heim at überführt und am 14. ds. im Ortsfriedhofe beerdigt. Den 
tiefgebeugten E lte rn ,  die in dem überaus  arbeitsfrohen und spar­
samen Mädchen für ihre alten Tage eine Stütze zu finden hoff­
ten, wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

» K a « L " a m t k ß

Es sind Forscher von Ruf, ernste Männer 
der Wissenschaft, Pioniere des Fortschritts. 
Wenn sie ein Heilmittel zur Verwendung 
freigeben, dann hat es  erfolgreich die sch wie­
rigsten Prüfungen überstanden. Dafür b ü r g t  

das Kreuz.
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Bergbauern Bote von der UbbS
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t  |

Umsatzsteuer-Pauschalierung
Die Richtsätze 1941 sind um 10 P rozen t niedriger a l s  die u n ­

gekürzten Richtsätze 1941. I m  J a h re  1941 werden die folgenden 
Richtsätze für die Umsatzbesteuerung der nichtbuchführenden L and­
wirte  angewendet:

Vieh-Einheitsrichtsätze
Gruppe

Ein l jc i tom crt  (Hektarsatz) 
je  Hektar lanbro. genutzter 

Liäche in  Reichsmark

Umsatzsteuer- 
Rahmensatz 

in  Reichsmark 
fü r  je eilte

Umsatzsteuer- 
Durchschnittssatz 

in  Reichsmark 
V iehe inhei t

3 2800 b is  2401 590 b is  490 540
4 2400 „ 2001 540 440 490
5 2000 „ 1601 480 „ 380 430
6 1600 „ 1201 420 „ 320 370
7 1200 801 350 250 300
8 800 „ 401 280 .. 180 230
9 400 und weniger 240 und weniger 190

Die Umrechnung auf Vieheinheiten erfolgt nach folgendem

des landwirtschaftlichen Betriebes ihrer Kinder Milch, Fleisch, 
B ro t  usw. erhalten.

Welche Umsätze sind durch die Richtsätze abgefunden?
Durch die Richtsätze sind alle Entgelte au s  den E rträgen  eines 

gegendüblich norm al bewirtschafteten landwirtschaftlichen Betr ie­
bes abgefunden. Auf Erwerbsgartenbaubetr iebe, reine W einbau­
betriebe, Geflügelfarmen usw. finden die Richtsätze leine' A nw en­
dung. Solche Betriebe entrichten die Umsatzsteuer nach den 
allgemeinen Vorschriften (1 v. H. für Lieferungen, 2 v. H- für 
Leistungen).

Abgefunden durch die Richtsätze ist auch ein Betrag bis 500 
Reichsmark a l s  sogenanntes Normalentgelt fü r  Nebenbetriebs­
einnahmen.

Nichtabgefuudene Entgelte in Niedcrdonau und Wien
Nicht abgefunden sind alle Entgelte
a) a u s  Soitecrkulturcn. Kleinflächcn von Sonderkulturen wer­

den jedoch durch Zuschläge ersaht.
b) A u s  W ald, Vodenausbeutung und landwirtschaftlichen Lei­

stungen, soweit sie das Normalentgelt überschreiten.
c) A u s  gewerblicher und anderer nichtlandwirtschaftlicher Be­

tä tigung ohne Rücksicht auf ihre Höhe.
Nicht abgefundene Entgelte müssen neben der Abfindung durch 

Voranmeldungen besonders versteuert werden, soweit nicht eine 
Hinzurechnung zur abgefundenen Fläche und Erfassung durch Z u ­
schläge stattfindet.

Welche Betriebe werden nach Richtsätzen besteuert?
Die Richtsätze sind an sich nur auf solche Betriebe anzuwen­

den, deren landwirtschaftlicher Umsatz im V orjah r  10.000 R M .  
nicht überstiegen hat. Die Richtsätze können von den F inanzäm ­
tern aber auch auf solche landwirtschaftliche Betriebe, gegebenen­
falls un ter  Anwendung von Zu- und Abschlägen, angewendet 
werden, deren landwirtschaftlicher Umsatz 10.000' R M .  im V or­
jah r  überstieg, die aber weder ordnungsmäßige Buchführung noch 
ordnungsmäßige Einnahmeaufzeichnungen besitzen.

Veranstaltungen der Kreisbauemschatt Arnstetten
Donnerstag  den 22. M a i  um 9 U hr in K o r n b e r q  und 

14 Uhr  in K r ö l l e n d o r f .

Viehumrechnungsjchlüssel
1 Z u c h t s t i e r ..............................................1 Vieheinheit
1 Z u g o c h s e ...................................................................0.5 „
1 K u h ......................................................................  . 1
1 Jungv ieh  (Kalb, K alb in ,  Jungochse) . . .  0.5 „
1 Zucht- oder M a s t s c h w e i n ................................... 0.3 „
1 Kleinvieh (Läuferschweine, Schafe, Ziegen) . 0.1 „

Nichtgenannte Vjeharten, insbesondere Pferde, -werden nicht 
gezählt.

Der steuerfreie Eigenverbrauch
Der Durchschnittssatz für den steuerfreien Eigenverbrauch (nur 

bei Betrieben m it  einem Jahresumsatz un ter  10.000 R M .)  be­
t r ä g t  vierteljährlich 65 R M .,  d. i. jährlich 260 R M .  je begün­
stigte Person. Z u  den begünstigten Personen gehören auch H au s­
haltsangehörige, die zum Wehrdienst einberufen sind. Altenteils-  
nehmer gelten dann a l s  H aushaltsangehörige ,  wenn sie am ge­
meinsamen Tisch des Landwirtes mitverpflegt werden, nicht aber 
dann, wenn sie für ihren eigenen H a u s h a l t  a u s  den Erzeugnissen

V auernvcrsam m lung in  E u ra tsfe ld . S onn tag  den 18. M a i  -um
%9 Uhr früh findet im Easthof Sengstbratl  zu E ura tsfe ld  eine 
Bauernversam m lung  statt, in der K re isbauern führer  Sepp 
S c h w a n d !  spricht.

M ilchbaucrnversam m lung in  Neuhofen o. d. W b s .  F ü r  die Milch­
bauern findet am S onn tag  den 18. M a i  um y iO  U hr vor­
mittags im Eafthofe L ugm ayr  in Neuhofen eine vom Milch­
leistungsausschuß Arnstetten veranstaltete V ersam m lung statt. 
Hiebei wird Molkereileiter I n g .  H a l a s c h e k  einen V ort rag  
halten. W eiters  ist die V orfüh rung  eines Fachfilmes geplant.

M elkerkurs in Neuhofen a. d. P b b s . F ü r  die Ortsbauerns>yaften 
Neuhofen und Kornberg  findet im Wirtschaftshofe der F ra #  
Josefine G iertler  ein sechstägiger Melkerkurs statt. A ls  Lehr­
kraft wird hiezu Wandermelker F u c h s  vom Tierzuchtamt 
S t .  P ö l ten  kommen. A Is  K urszei t  kommt die Woche vom 19. 
b is  24. oder vom 26. b is  31. M a i  in  Betracht.

V äuerinncnversam m lung in S t .  Jo h a n n  i. E . Am Donnerstag  
den 22. M a i  um 15.30 Uhr spricht Kre isab te ilungsle ite rin  F r .  
A. W e n k  zu den Bäuerinnen  von S t.  Johann .

V auernvcrsam m lung in  S t .  M ichael a. V r. F re itag  den 23. M a i  
u m  15.30 U hr spricht K re isbauernführer  S epp  S  ch w a n d I 
in  einer Bauernversam m lung im Easthof Mitterböck.

W ühlm ausbekäm pfungskurse. Der Leiter der Eartenbauaußenstelle 
H ans  H a b e r s o h n  und der Sachbearbeiter des Asid-Serum- 
Jns t i tu te s  Ostmark D r.  Alexander © e i s t  führen in folgen­
den O rten  zur angegebenen S tunde  auf einer vom B ü rg e r ­
meister bestimmten Wiese die W ühlm ausbekäm pfung mit Gift 
durch. Die T eilnahm e ist kostenlos und unverbindlich.

D iens tag  den 20. M a i  um  8 U hr in A s ch b a ch, um  13 
U hr in B i b e r b a c h  und  u m 17 Uhr  in S e i t e n  st e t t e n .

Mittwoch den 21. M a i  um  9 U hr in  P  b b s i tz, um 14 Uhr 
in  S t .  G e o r g e n  a. R.

F re itag  den 23. M ai um 8 U hr in M  a u e r  und u m 14 
Uhr  i n A r n s t e t t e n ,

Landfunkprogramm des Reichssenders Wien
vom 19. b is  24. M a i 1941 (S endung regelm äßig 6.50 U h r).

M on tag  den 19. M a i:  Wer kann ein Ehestandsdarlehen erhalten?
(Von K arl  Windisch).

D ienstag  den 20. M a i:  Vorratspolitik  in der deutschen E rn ä h ­
rungswirtschaft (von Dr. Rudolf A m ort) .

M ittw och den 21. M a i:  Die Pflege der Hackfruchtfelder. 2. Teil 
(von Dr. M a rk u s  Vrandl).

D onnerstag  den 22. M a i: Die Abwanderung vom Lande (von 
Dr. R e in l) ,  B auernland — Kinderland (von M a r ta  Frosch). 

F re ita g  den 23. M a i:  Die wirksame Bekämpfung der Kartoffel- 
krankheiten (von Dr. M arkus  V randl) .

S a m s ta g  den 24. M a i:  Die Invalidenrente in der Ostmark (von 
P a u l  F lag l) .

Mitteilungen
V orbildliche Forstarbeiterw ohnungcn. Der Besitzer des E u ts -  

betriebes R a m s a u  im K re is  Lilienfeld hat  vorbildliche Forst- 
arbeiterwohnungen dadurch geschaffen, daß er das Herrenhaus in 
Werkwohnungen umbauen ließ, wodurch sechs verheiratete kinder­
reiche Forstarbeiterfamilien und zwei unverheiratete Forstarbeiter 
schöne, behagliche W ohnungen in der N ähe ihrer Arbeitsstätte 
bekommen haben. B isher mußten diese Arbeiter oft viele S t u n ­
den lang zu ihren Arbeitss tätten wandern und waren tagelang

von ihren F am il ien  getrennt. Die Wohnungen sind m it  Bad und 
Kinderzimmer ausgestattet. S ie  werden dazu beitragen, die Ver­
bundenheit der im Gutsbetrieb R a m s a u  beschäftigten Holzarbei­
ter m it ihrem Betrieb zu festigen.

Lcdcrprämien für  Waldbcsitzer und W aldarbeiter.  Wie be­
reits im V orjahre  im geringeren Umfange geschehen, werden für 
die A ufbringung  von Eichen- und Fichtengerbrinde auch im S o m ­
mer 1941 Lederprämien in Gestalt von Bezugscheinen für Unter­
leder 1 (Sohlenleder) verteilt werden. Die Lederprämien stehen 
in erster Linie den mit der Gerbrindengewinnung (Schälen, Auf­
stellen, Trocknen und sonstige Pflege) unm it te lbar  Beschäftigten 
zu, d. h. Waldarbeitern, felbstaufarbeitenden Waldbesitzern und 
Waldnutzungsberechtigt >., den die Rindengewinnung selbst vor­
nehmenden K äufe rn  r : n  deren Arbeitskräften (Lederprämic A). 
Daneben können auch die Waldbesitzer sowie diejenigen Forst­
beamten und im Außendienst tä tigen forstlichen Angestellten (auch 
des Reichsnährstandes), die bei der Gerbrindengewinnung nicht 
unm itte lbar  beschäftigt sind, in deren W aldungen bzw. Dienst­
bezirken aber im J a h r e  1941 Eerbrinde gewonnen wird, eine Le­
derprämie erhalten (Lederprämie B ) .  Die Lederprämie A be­
t r ä g t  je Forstbetrieb 1 K ilogram m  Leder je 100 Doppelzentner ord­
nungsgemäß aufgearbeitete Eichen- und Fichtengerbrinde (1 Dop­
pelzentner gleich 100 Kilogramm). Die Lederprämis V für W ald­
besitzer und Forstbeamte w ird nach der je Prüfungsstellenbezirk 
aufgebrachten bzw. ordnungsgemäß aufgearbeiteten Eichen- und 
Fichtengerbrinde berechnet: sie beträgt 0.1 K ilogram m  je 100 Dop­
pelzentner, in reinem Falle jedoch je Einzelperson mehr a l s  0.30 
Kilogramm. Die kleinste Menge Sohlenleder, die zur Verteilung 
je Person gelangen darf, beläuft sich auf 0.2 Kilogramm, w as etwa 
der Ledermenge für ein P a a r  Schuhsohlen entspricht. Die G ew äh­
rung  der Lederprämie A an W aldarbe ite r  usw. erfolgt auf A n­
trag durch die zuständige Prüfungsste lle  (für den privaten W ald-  
hesitz in der Regel das nächste Forstamt des Reichsnährstandes), 
die auch die V erteilung der Eerbrindenumlage und die Über­
wachung des Eerbrindenaufkommens vorzunehmen hat. D er An­
trag  g il t  a l s  gestellt, wenn der Waldbesitzer nach getätigtem R i n ­
denverkauf den vom K äufer  zur Verfügung gestellten Abschnitt 3 
des Gerbrindeneinkaufsscheines an die Prüfungsste lle  eingesandt 
hat: Die Unterverteilung der zur Verfügung gestellten Leder- 
Bezugscheine innerha lb  des Forstbetriebes an die W aldarbeiter 
regelt der Betr iebsführer .  A nträge auf G ew ährung  der Leder­
prämie 3 für Waldbesitzer und Forstbeamte sind schriftlich nach 
Vorlage des endgültigen Ergebnisses für den betreffenden F orst­
betrieb bzw. Dienstbezirk ebenfalls an  dis Prüfungsstelle zu rich­
ten. Die Verteilung der zur Verfügung stehenden Leder-Bezug­
scheine auf die Antragsteller erfolgt nach Abschluß der R inden­
gewinnung durch die Prüfungsstelle nach freiem Ermessen, da bei 
dem Ineinandergre ifen  der Dienstbezirke und Forstbetriebe eine 
rein rechnerische Verteilung nicht möglich ist. I n  erster Linie wer­
den diejenigen Waldbesitzer und Forstbeamten berücksichtigt wer­
den, die sich besondere Verdienste um die A ufbringung  und Pflege 
der Eerbrinde erworben haben. Die G ew ährung  der Lederprä- 
mien erfolgt durch A usgabe von Lederschecks, die bei jedem Le­
dererzeuger oder -Händler gegen Sohlenleder 1 bei der B arzah­
lung  eingetauscht werden können. S o m it  ist dafür gesorgt, daß 
msbesonders den mit der Gerbrindengewinnung beauftragten 
Waldarbeitern, Waldbesitzern und Forstbeamten a l s  Lohn für ihre 
A rbeit  auch die E rh a l tu n g  eines den Anforderungen der schweren 
W aldarbeit entsprechenden Schuhwerks ermöglicht w irs  und damit 
am ganz persönlichen Beispiel der W ert und die Notwendigkeit der 
geleisteten Arbeit für das Volksganze vor Augen geführt wird.

Berichte
Umsiedler m it A ug und O hr bei den N ährstandsschulungen.

Die Umsiedlerlager des Kreises Arnstetten beherbergen fast a u s ­
schließlich Angehörige der Land- und Forstwirtschaft.  A ls  N eu­
bauern des Großdeutschen Reiches sollen sie nicht unvorbereitet 
in ihre neue Heimat kommen. Die Kreisbauernschaft Arnstetten. 
h ä l t  darum  mit den Umsiedlern fachliche und agrarpolitische Schu­
lung. V orträge  und F ilm vorführungen finden zahlreiche und 
dankbare Besucher. 2 m  Zuge der Schulungsveransta ltungen sprach 
D ienstag  den 6. ds. S tab s le i te r  E. K o c h  in einem Abcndvortrag  
zu 200 Personen des Lagers  M auer-Ö hling  über A ufbau  und 
Arbeiten des Reichsnährstandes. D a s  Reichserbhofgesetz, die Neu-

K m l M U t  mit ©ifülfl R om an  von 
M anfred Scholz

(3. Fortsetzung) Urheberschutz H orn  V e r lag ,  B e r l i n  6 SB. 11

„Gehen wir b is  zum .Großen S te rn '  zusammen?" fragt sie 
Erika. Erika Gansert ist einverstanden, aber ganz b is  zum ,6 te r n ’ 
könne sie nicht mitkommen, weil sie sich mit ihrem Soldaten  am 
Rosengarten treffen will

Inzwischen w arte t  Monika vor "dem ,Adlon' auf Helm ut Frie- 
beck. Endlich kommt das Auto, es ist bereits kurz vor halb acht 
Uhr. M onika wird m it I re n e  bekanntgemacht und von Aufleit- 
ner  a l s  H elm uts  neue F reundin  bezeichnet.

„Ich schlage vor, w ir fahren nach Charlo ttenburg" ,  meint Hel­
m ut, der am  V olant fitzt, „am Kaiserdamm weiß ich ein nettes 
Hotel mit Dachgarten."

„Gemacht!" läßt sich Aufleitners krächzende S t im m e  im H in­
tersitz des W agens vernehmen, er legt den Arm um I re n e s  Schul­
ter und flüstert ih r  einen dummen Witz in s  Ohr. I re n e  quittiert 
die P o in te  m it  einem girrenden Lachens macht sich aber von A uf­
le itners  U m arm ung  sofort wieder frei und zeigt warnend auf 
ihren Verlobungsring.

M onika hat neben Helm ut Platz genommen. Der Wagen ruckt 
an  und gleitet gemächlich zur C harlo ttenburger Chaussee. An der 
Siegesallee ist eine kleine Stockung. H elm ut muß anhalten. I n  
dem Augenblick kommen die beiden Kolleginnen M onikas vorbei. 
Erika Gansert, die zusammengerollte Baskenmütze in der Hand, 
stößt Gisela in die Seite. „Du, unsere Monika", sie läß t  vor E r ­
staunen den M und  eine Weile offenstehen.

„Laß sie doch!" erwidert Gisela achselzuckend. „Monika wird 
schon wissen, w as  sie tu t  — vielleicht angelt sie sich eines Tages 
doch noch einen Generaldirektor."

Erika lacht hell auf. „Hast du eine Ahnung vom Leben. Die 
Generaldirektoren liegen nicht auf  der S tra ß e  herum, ist auch 
nicht nötig. Ich bin m it  meinem S oldaten  sehr glücklich.

Beide gehen schweigend weiter. Der Friebecksche Wagen gleitet 
an  ihnen vorbei, und Monika hat fü r  die Kolleginnen n u r  ein 
gnädiges Kopfnicken.

„Rein, m an soll seine Ansprüche nicht zu hoch stellen und sich 
lieber begnügen lernen", meint wieder Erika, „sonst gibt es nach­
her  n u r  Enttäuschungen. Glaubst du das  nicht auch, K le ine?"

Gisela nickte. „Möglich, daß du recht hast. Ich habe so gut 
wie gar  keine Erfahrungen  in solchen Dingen", und m it einem 
bitteren Z ug  um den M u n d :  „Wer kümmert sich schon um mich?"

„ R a  höre mal. R u n  ist’s aber genug m it den M inderw ert ig ­
keitsgefühlen. Bei dir  ist gerade das  Gegenteil der F a l l  wie bei 
M onika —  sie überschätzt sich und du unterschätzt dich. Vielleicht 
stichst du uns  noch m al alle aus .  J a ,  ich glaube das ab heute so­

gar ganz bestimmt. D a s  Zusammentreffen m it dem fremden 
Herrn w ar n u r  der Anfang. Hast du denn nicht bemerkt, wie er 
sich um dich bem üht h a t? "

„Du deutest das  falsch, Erika —"
„Rein, durchaus nicht. Ich habe für  so e twas einen Blick."
Gisela ist ro t  geworden. S ie  will widersprechen, aber Erika 

läß t sie gar  nicht zu W orte kommen: „ W a ru m  zierst du dich 
eigentlich so? Ich verstehe dich nicht. Der Herr machte einen ehr­
lichen und zuverlässigen Eindruck. D u vergibst dir  also.durchaus 
nichts, wenn du am Sonnabend einmal mit ihm ausgehst."

Hier wird Erikas Redeschwall unterbrochen, weil ihr S o ld a t  
auf  sie zukommt. „Wiedersehen, Gisela!" Erika winkt noch ein­
m al zurück und rüst: „Ich drücke beide D aum en für dich."

Gisela sieht den beiden glücklichen Menschen nach, b is  sie in 
einer Allee verschwunden sind. Dann ist Gisela zu Hause. S ie  
überquert den Hof, steigt die drei Treppen des Hinterhauses hinauf 
und trifft die M u t t e r  in der Küche.

„ Is t  P a u l  schon d a ? "  ist das  erste, w as  sie fragt.
F r a u  Hertwichs Gesicht bleibt hart. Sie legt umständlich die 

Häkelarbeit beiseite. „Rein, P a u l  ist noch nicht gekommen", sagt 
sie tonlos. D ann  geht sie zum Herd, ho lt  einen Topf hervor und 
schöpft Suppe auf einen Teller.

S ie  ist eine frühgealterte F ra u ,  schwer zu bestimmendes Alter. 
Durch den frühen Tod ihres M annes,  der nichts a l s  Schulden 
hinterließ, w ar  sie darauf angewiesen, von dem Verdienst ihrer  
Kinder zu leben. P a u l  lernte in dem kleinen Städtchen, wo die 
Hertwichs zu Hause waren, das  Autoschlossergewerbe und nahm 
vor einem halben J a h r  in B e r l in  die S te l lung  a l s  Chauffeur an, 
und Gisela bekam den Posten bei Wellenstaedt & Söhne.

„Aber heute morgen müssen sie doch P a u l  entlassen haben", 
sagt Gisela in die S ti l le  hinein, „w ir  haben den vierzehnten J u n i ,  
ich mußte den ganzen T ag  daran  denken . . . “

Die M u t te r  gibt darauf keine Antwort ,  setzt den Teller auf 
den Tisch und  geht wieder zum Fenster. Gisela e r t räg t  dieses 
furchtbare Schweigen nicht länger, und essen mag sie jetzt auch 
nichts.

„Bitte, rede doch ein einziges W ort.  Fühls t du denn nicht, wie 
ich darunter  leide, wenn du immer so mürrisch bist? Ach, wären 
w ir  doch niemals auf den unseligen Gedanken gekommen, nach 
B erl in  zu ziehen, nichts a l s  V erdruß und Ärger haben wir davon 
gehabt."

„Siehst du das endlich e in ?"  Die M u tte r  wendet sich um. 
„Aber dam als  warft du begeistert von P a u l s  P la n .  Und nun  
sitzen w ir  da und wissen nicht ein noch aus ,  und dazu die 
Schande . . .  kein Mensch im H au s  dankt mehr, wenn m an grüßt."

„Ach, die Leute, darauf kommt es nicht an. E s  soll nu r  jeder 
vor seiner eigenen T ü r  kehren."

Die M u t te r  lächelt. „Natürlich, das  ist unwesentlich, und ein

dickes Fell habe ich mir im Laufe der Ja h re  auch schon angeschafft.. 
Aber glaubst du denn im Ernst,  daß P a u l  jem als  wieder eine 
S te llung  finden wird, nachdem er im Gefängnis gewesen ist?“

Nein, das  glaubte Gisela auch nicht. Nachher gehen M utter 
und Tochter in die S tube. Neben dem Eckfenster, das  einen Blick 
auf eine trostlose graue M a u e r  gestattet, steht die wurmstichige 
Kommode. Ein vergilbtes Fam il ienbild  häng t darüber. Gisela 
setzt sich in einen grünen Plüschsessel und starrt immer das Bild 
an. Nein, P a u l  ist nicht schlecht, muß sie denken, jetzt glaube ich 
ganz fest, daß er unschuldig ist.

Kein W o r t  wird mehr zwischen M u tte r  und Tochter gewech­
selt. D ann  wird auf der Treppe ein P o l te rn  lau t  —  P a u l  kommt 
in die S tube. So, a l s  ob nichts geschehen wäre, entbietet er seinem 
Gruß.

„D u  kommst spät", sagt die M u t te r  vorwurfsvoll.  „ E s  ich 
bald neun Uhr. Willst du e tw as  essen?"

E r  nickt und die M u tte r  geht in die Küche, um  einen Teller 
Suppe zu holen. P a u l  steht vor Gisela. E in  müdes Lächeln zuckt 
um  seinen M und, a l s  er sagt: „ N u n  ist es überstanden, Gisela. Ich 
werde ein ganz neues Leben beginnen."

Die M u tte r  hat die letzten W orte  gehört,  setzt den Teller auf  
den Tisch ab und antworte t:  „ D a s  ist leicht gesagt, P a u l .  Glaubst 
du denn, daß dir jemand Arbeit g ib t? "

„Herrgott, sei doch nicht so kleinmütig, M u tte r" ,  unterbricht e r  
sie aufgeregt. „ E s  w ird sich schon ein Ausweg finden. Berlim 
ist groß   “

„D a s  hast du schon einmal gesagt, a l s  w ir  noch in Manstedt 
wohnten: .B er l in  ist groß!' Inzwischen hast du wohl erfahren, 
mein Junge ,  daß diese S ta d t  ebenso groß wie unbarmherzig ist. 
Wer nicht stark ist, geht in ihr zugrunde."

„Willst du dam it etwa sagen . . . "  E r  h ä l t  inne, packt die M u t ­
ter bei den Schultern. „Ich bin doch ohne Schuld in diese dumme 
Geschichte hineingeraten. S ieh  mir  in  die Augen, M utte r .  Glaubst 
du mir oder glaubst du mir nicht?"

Sie h ä l t  seinen Blick aus. —  „N a also!" sagt P a u l  erleich­
tert  „nun  ist alles gut." Und dann erzählt  er, wie sich das da­
m a ls  alles zugetragen hat.

I n  der N ähe des S te t t ine r  Bahnhofes, nicht weit von seiner 
Arbeitsstätte, verkehrte P a u l  Hertwich nach Feierabend öfter in 
einer Wirtschaft und lernte dort zwei M änner  kennen, die manch­
mal ein Bier für ihn bezahlten. Dann verlor P a u l  eines Tages 
seine Chauffeurstellung, der Generalvertreter, den er zu fahren 
hatte, machte selbst den Führerschein und brauchte nun  keinen 
F ah re r  mehr. P a u l  erzählte am Abend nach seiner Entlassung da­
von den beiden M ä nnern .  E r  wurde betrunken gemacht, und oann 
erzählten ihm die beiden M ä n n er  e tw as  von einem sicheren und 
guten Geschäft.

(Fortsetzung folgt.)-
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Lildung deutschen B auern tum s,  die Erzeugungsschlacht, die M ark t­
ordnung und die Ernährungssicherung sind die Marksteine der 
Reichsnährstandsarbeit. Anschließend zeigte Außenstellenleiter H a ­
b e r s o h n  im F i lm  die Vielfachgeräte im Dienste der Erzielung 
größerer Hackfruchternten. Der deutsche Landmaschinenbau ist sei­
ner Aufgabe gewachsen und liefert dem B a u ern  für  die Erzeu- 
qungsschlacht bestes Rüstzeug. Am  V orm ittag  des 11. M a i  sprach

beratungsstek _
leiterin 21. W e n k  in den Umsiedlerlagern 6 t .  Georgen a. R . und 
Sonntagberg je zwei V orträge  über landwirtschaftliche und 
soziale Fragen. Diese A ufk lärungsarbei t  w ird  durch Überlassung 
fachlicher und agrarpolittscher Schriften ergänzt.

V auernversam m lung in  Höllenstein. A m  11. ds. vorm ittags  
fand im Rettensteinersaal unter Vorsitz des O rtsbaue rn füh re rs  
Anton P i c h l e r  die diesmonatliche Vauernversammlung statt, 
welcher auch Bürgermeister K a r l  H a m m e r  und a l s  East Lud­
wig W e i d m a n n  von der Obstbaumschule Richard Luhde in 
Krems a. d. D onau beiwohnte. Die Besprechungen befaßten sich 
in erster Linie mit den Dienstnachrichten der Kreisleitung, und 
zwar über die Eingaben wegen der Unabkömmlichkeitsstellung 
(UK.) von eingerückten Bauern, welche erst von der Bewirtschaf­
tung 10 Hektar landwirtschaftlicher Gründe au fw är ts  berücksichtigt 
werden, ferner mit den demnächst auszufolgenden Altersehren­
gaben für langdienende verdienstvolle Landarbeiter.  I n  Kürze fin­
det in E u ra ts fe ld  ein sechstägiger Melkerkurs statt, der durch den 
Melklehrer F u c h s  geleitet wird. E s  wurde bekanntgegeben, daß 
Einrichtungszuschüsse an Landarbeiterehepaare, die nach dem 
J a h re  1934 geheiratet haben gew ährt werden, wenn darum  bei 
der O rtsbaue rn füh rung  angesucht wird. Kinderbeihilfen erhalten 
jene F am il ien ,  welche' mehr a l s  zwei Kinder zu betreuen haben. 
Gesuche find an das F inanzam t Amstetten zu richten. Kriegsopfer­
rentner dürfen durch landwirtschaftlichen Arbeitseinsatz keine Ver­
kürzungen ihrer Renten erleiden. Beihilfen werden für Verbesse­
rungen oder R eu-S ta l lbau ten  gewährt. S ie  beziehen sich jedoch 
n u r  auf Bergbauerngemeinden, also auch auf das Gemeindegebiet 
Höllenstein. Die Beihilfen dürfen 50 Prozent der Eefamtkosten 
nicht übersteigen. I n  diese werden aber alle eigenen und durch 
vom B auern  aufgenommene Kräfte  durchgeführten Arbeiten mit 
eingerechnet. Der- Betriebsstoffverbrauch ist nunmehr einer E in ­
schränkung auf möglichste Sparsamkeit unterworfen. Die Schlach­
tung  von Läm m ern und Schafen ist anmeldepflichtig. Doch wird 
nur die Hälfte auf  die Schlachtkarte gerechnet. Die Viehentrümpe­
lungsaktion wird sofort durchgeführt und wurden die Anmel­
dungen der Schlachtticre vom B auern  Winkelmayer (R a ing rube r)  
entgegengenommen. A ls  Bezirksbauernhilfe find 6000 K ilogram m  
K o rn  eingetroffen a l s  Beigabe zur Lebenshaltung, und zwar

10 K ilogram m  pro Kopf zum Preise von 10 Rpf. pro  K i l o ­
gramm. Am M ontag  den 19. ds. ist die Kornausgabe. Bürger­
meister K a r l  H a m m e r  sprach sodann über die Verwendung von 
Kriegsgefangenen, und zwar über die Aufteilung der auflaufenden 
Auslagen  für die Unterbringung  und Einrichtung in den Lagern. 
Weitere Beratungen erstreckten sich auf den Ernteeinsatz der H J .  
und der Schuljugend. Anschließend daran sprach der O bm ann  
des neugegrllndeten Obstbauvereines Leopold B  u d e r  (Raben- 
steinet). Gr ernannte sieben Sprengelleiter und forderte zum all­
gemeinen B e i t r i t t  auf. E r  machte darauf aufmerksam, daß es 
für alle Ostbaumbesitzer von größter Wichtigkeit ist, Mitglieder 
des Obstbauvereines zu sein, da die für den Obstbau erlassenen 
Reichsgesetze nach dem Kriege strenge durchgeführt werden und 
dann Nichtmitglieder im Nachteile sein werden. Die Reichs­
beihilfen werden nur M itgliedern gewährt werden. Die Bestel­
lung von 600 Obstbäumen wurde durch den anwesenden Vertreter 
der F i rm a  Richard Luhde in K rem s a. d. Donau, Ludwig 
W e i d m a n n ,  vorgemerkt und die Lieferung zugesichert. D as  
Spritzen der Obstbäume und die Anmeldung für die V orb lü ten­
spritzung ist dringend notwendig. Die Einstellung des nötigen 
M a te r ia l s  durch die Gemeinde wurde zugesagt, ebenso die Abgabe 
der Spritzflüssigkeit. Die Nachblütenspritzungen müssen we­
gen M angel an  Kräften  selbst durchgeführt werden. W ährend 
der Obstbaumblüte ist das  Spritzen wegen Bienenzuchtgefährdung 
strenge verboten. Der 'Mitglied&beitracj für den Ostbaüverein be­
t r ä g t  jährlich nur  2 R M .  Bürgermeister H a m m e r  er läuter te  
dann noch die Lohlieferung und den Sohlenlederbezug, ferner die 
Ausgabe von schweren Schuhen. Die nächste Bauernversammlung 
findet am 8. J u n i  statt, zu welcher auch der Kreisbauernführer 
erscheinen wird. An dieser Versammlung sollen auch alle B ä u e ­
rinnen teilnehmen, da auch die F r a u  des Kreisbauernführers e r­
scheinen wird. Die Versammlung findet um 15 Uhr im Retten- 
steinörsaale statt. Z u m  Abschluß sprach noch Ludwig W  e i ß - 
m a n n  über Obstbau und Pflanzenbestellung.

Versammlung in Ulmerfeld. S am s tag  den 10. ds., 8 Uhr 
abends, fanden sich etwa 50 Angehörige der Bauernschaft Ulmer- 
feld-Hausmening im Easthofe Hölzl auf E in ladung  des O r ts -  
bauernfichrers H o l z i n g e r  ein. Auch Bürgermeister G e y e r  
nahm daran  teil. Sachbearbeiter K r o n b e r g e r  sprach hiebei 
über den Zwischenfruchtbaü. Außenstellenleiter H a b e r s o h n  
führte einen R ährs tandsf i lm  vor. Landesfachfchaftsgruppenwart 
S t e n i t z e r  h ie lt einen V ort rag  über M aßnahm en zur Hebung 
der Milchwirtschaft. Die Versam mlung verlief sehr anregend, die 
Aussprache war sehr frei und ungezwungen und ließ auch den H u­
mor zur G eltung  kommen. Bürgermeister G e y e r  teilte 
verschiedene Eemeindeangelegenheiten mit. Z u  vorgerückter S tunde  
schloß der O rtsbauernführer  die gut gelungene Veranstaltung.

sich ferner in Bäckereien, Hotels,  Gastwirtschaften, Krankenhäusern 
und Wirtschaftsküchen, wo ein Pulverauss treuen oder eine Ver­
gasung a u s  betriebstechnischen Gründen schlecht möglich ist, so­
genannte „Schabenfallen" bewährt. Kann man aber von vorn­
herein die Bekämpfungsarbeiten nicht mit der notwendigen S o rg ­
falt  ausführen, so beauftrage man einen berufsmäßigen Un- 
geziefervertilger mit der planmäßigen Beseitigung der Schaben, 
ehe Diese größeren Schaden an Nahrungsm itteln  oder Einrich­
tungsgegenständen anrichten können.

Kreuzworträtsel
Die Auflösung erscheint am 23. Mai.

&iir d ie  S i
Nahrungsmittelschutz — wichtiger denn je!

Jeder von u n s  weiß, wieviel M ühe und Schweiß es den deut­
schen Bauern kostet, die E rn ä h ru n g  unseres Volkes a u s  eigenem 
Boden sicherzustellen. E s  ist daher für u n s  eine selbstverständliche 
Pflicht, dafür zu sorgen, daß unsere N ahrungsm it te l  in Küche 
und Speiseschrank nicht durch Unachtsamkeit verlorengehen oder 
Durch Schädlinge und Ungeziefer verdorben werden.

Zu den gefräßigsten und zugleich auch widerlichsten Ungeziefer­
arten unserer W ohnungen gehört zweifellos das nächtlich h u ­
schende Gesindel der Schaben, im Volksmund auch „Russen" ge-

Strassensam m lung „drüben“

nannt.  S ie  fressen alles, w as  sie auf ihren nächtlichen Streif- 
zügen erreichen können: Kartoffeln, Gemüse aller A rt ,  Back­
waren, Mehl, Grieß, Zucker, S p ru p ,  Fett, Fleisch, Wurst. M a r ­
melade, ja  sogar Stiefelwichse. Wenn auch der hiedurch ver­
ursachte Schaden im einzelnen n u r  gering ist, so verschmutzen sie 
daneben alle N ahrungsm it te l ,  Geschirr- und Einrichtungsgegen­
stände in widerlichster Weise. Hinzu kommt noch die Gefahr der 
Übertragung gefährlicher Krankheiten.

Die Bekämpfung der Schaben muß daher m it äußerster S org-

W a a g r e c h t :  1 Gewicht, 5 japanische Münze, 6 Wiesen­
fläche, 8 Auszeichnung, 9 F lu ß  in Afrika, 12 englische Schulstadt, 
13 S innesorgan , 16 Brennstoff, 18 (Charaktereigenschaft, 19 Ope­
rettenkomponist, 20 Verwesendes, 21 Abtrünniger.

S e n k r e c h t :  1 Scheitelpunkt, 2 Futtergefäß. 3 Nebenfluß 
der D onau, 4 Nordlandtier, 5 F luß  in Afrika, 7 Rachegöttin, 10 
Schicksal, 11 Zeitraum , 14 Gemüsepflanze, 15 Südafrikaner, 17 
Waffe, 18 englische Insel .

Auflösung des Kreuzworträtse ls  vom 9. M a i :
W a a g r e c h t :  2 S te t t in ,  6 Ebro, 8 Uhr, 9 Ger, 11 Kama, 

13 Mond, 15 Asir, 18 Blei. 20 Ohr, 21 G as, 22 Ossa, 23 P a ­
lermo.

S e n k r e c h t :  1 Lenkrad, 3 Toga, 4 T u rm , 5 I r e n ,  7 Boa, 
10 Admiral, 12 M ai,  14 Ö l,  16 S aga,  17 Rose, 18 Brom, 19 E is .

„Herr, Sie sehen ja, ich habe Wichtiges zu lesen! Vor lauter 
S a m m lu n g  kommt m an ja  zu keiner S a m m lu n g !"

Zeichn.: Fritz Bock.

Dunkelheit ihr Versteck, ihre größere Schwester, die Küchenschabe, 
sogar erst um  Mitternacht. Beim Einschalten des Lichtes ver­
schwinden sie blitzschnell in ihre Schlupfwinkel hinter losen 
Scheuerleisten, Gas-,  Wasser-, Licht- und Heizungsrohren. Da sie 
besonders W ä rm e  und Feuchtigkeit lieben, kriechen sie auch gern 
in  die Fugen und Ritzen der Öfen, Kochherde und Abwaschtische. 
I h r  abgeplatteter Körper setzt sie in die Lage, sich in und durch 
engste Ritzen und S p a l te n  zu zwängen. Daher sind zunächst alle 
Risse, Ritzen und S pa l ten  mit Gips und Zement zu verschließen, 
um ihnen die A ufen tha lts -  und Zuwanderungsmöglichkeiten a u s  
anderen R äum en  oder Häusern zu nehmen. Ebenso müssen von 

'B eg inn  der Dunkelheit an  alle N ahrungsm it te l  un te r  sorgsamem 
Verschluß aufbew ahrt werden. Speisereste und Abfälle sind jeden 
Tag  aufs neue zu entfernen. Erft danach kann m an durch A u s ­
streuen sogenannter „Schabenpulver" weitere Erfolge erzielen. 
Hierbei ist zu beachten, daß diese M itte l keine für  den Menschen 
und die Haustiere giftigen Bestandteile enthalten dürfen, da die 
hiermit eingepuderten Schaben sehr leicht m it  N ahrungsm it te ln  
und H austieren  in B e rü h ru n g  kommen können. S ind  in einem 
Gebäude eine größere Anzahl von R äum en  von diesen Schma­
rotzern befallen, so h i l f t  n u r  eine Vergasung oder Vernebelung 
mit einem dafür geeigneten P rä p a r a t .  2 n  neuerer Zeit haben

Der unverstandene A strolog
„W as ,  ein Steinbock sind S ie ?  D a  stehen die Sterne aber nicht 

gut für mich." —  „Aber, Herr Schulze, w ir  können doch die G ar­
dine zuziehen."

eine nntionnlöirt- 
schnftliche Pflicht!

Jeder ein S p a r b u c h  in der

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs
Geöffnet w erk tags von 8 bis 12 U h r  u n d  von  2 bis 
V2 4  Uhr; Samstag n u r  vorm ittags  - F e rn ru f  N r .2

„H i c o t o n “, a l tbew ährt  gegen

B e t t n  ä s s e n
Preis RM 2 90. In allen Apotheken. 
P rospek t gratis  vom  H ers te l le r : 
„M edika“,pharm azeu t .P räpara te ,  
M ü n c h e n  4 2 ,  Ziind ters traße 2.

für jungen alleinstehenden Tech­
niker gesucht. Zuschriften an 
Radiohaus Karner. 1345

Dank.
F ü r  die herzliche Anteilnahme anläßlich des H in ­

scheidens unseres lieben V ate rs  und Großvaters, des

»m» Florian Pöchhacker
sagen wir überallhin herzlichen Dank. Besonders danken 
wir der Freiw. Feuerwchr von Zell, dem NS.-Reichs- 
kriegerbund und allen, die unserem teuren Toten das 
3 %  Geleite gaben, sowie der Geistlichkeit von Zell 
und Waidhofen für die F ü h ru n g  des Konduktes, i n ­
nigst danken w ir  auch für die schönen Kranz- und B lu -

~ n Familie Pöchhacker.
Zell a. d. Ybbs, im M a i  1941.

Amtliche Mitteilungen
der Stadt Waidhofen an der Pbbs

Achtung, Gemeindesteuern!
Fälligkeiten im Monate M ai 1941 

Am 5. M ai Vürgersteuer, Einbehalte, 
am 10. M a i  Bürgersteuer für Selbständige, 2. Mertel, 
am 15. M ai Gewerbesteuer, 1. Viertel.
Bei Zahlungsverspätung werden S äum nis-  und 

Mahngebühren eingehoben.
Der Stadtkämmerer: Hans K i t t e l  e. h.

820— VA.

Kundmachung.
Die ersten zwei Eräberreihen der Jahrgänge 1928, 

1929, 1930 und 1931 der Gruppe G im städtischen 
Friedhof Waidhofen a. d. P bbs  sind innerhalb der Zeit 
von d r e i  M o n a t e n  ab 1. M ai 1941 zu räumen.

Die bis 1. August 1941 nicht abgeräumten Grabdenk­
mäler, wie Grabsteine, Kreuze, Einfassungen u. dgl., 
verfallen zugunsten des Friedhoffonös.

S tad t  Waidhofen a. d. Pbbs, am 1. M a i  1941.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r  e . h .

Autoreparaturen, Garage

H ans K rö lle r, U n tere r  S t a d t ­
platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
und M asch inenrepara tu r ,  B en­
zin- und Llsta tion . Fahrschule.

Baumeister

C a r l  Deseyve, A do lf-H itle r-P l .  
18. Tel. 12. S tad tbaum eis te r .  
Hoch- und Eisenbetonbau.

F riedrich  Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, Tel. 125. B a u -  und 
Zimm ermeister,  Hoch- u. Eisen­
betonbau. Z im m erei.  Säge.

Buchdruckerei

Druckerei W aidhofen a. d. P b b s  
Leopold S tu m m er. Adolf- 
H itler-Platz 31. Tel. 35.

Buchbinder
Leopold Nitfch, Hörtlergasse 3. 

Bucheinbände und K artonagen .

Drogerie, Photo-Artikel
Leo Schönheinz, P a r fü m e r ie .  F a r ­

ben, Lacke, P insel ,  F i l ia le  U n­
terer S tadtplatz  11.

Essig
F erd inand  P fa u , Eärungsessig- 

erzeugung. Waidhofen ct. d. Y., 
Unter der B u rg  13. N a tu r ­
echter E ä ru n g s - ,  Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen
Joses Wüchse, 1. W aidhofner  

Käse-, S a la m i- ,  Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei

W ilhelm  Blaschko, Untere S ta d t  
41, Tel. 96. Gas-, Wasser- und 
H eizungsanlagen , H aus-  und 
Küchengeräte. E te rn i t roh re .

Jagdgewehre ____

B a l.  Rosenzopf, P räzis ions-B üch­
senmacher, Adolf-H itler-Pla tz  
16. Z ie lfe rn rohre ,  M u n i t io n .  
R e p a r a tu re n  rasch und billig.

Kranken-Versicherung

Versicherungsanstalten

W iener Wechselseitige Kranken 
Versicherung, Bez.-Insp. Josef 
Kinzl. Waidhosen a. d. P b b s -  
Zell, Moysesstraße 5. F e r n ­
ruf 143.

„O stm ark" Vers. A G . (ehem. B un- 
desländer-Vers. A E .) ,  Ge­
schäftsstelle: W a l te r  Fleisch-
anderl, K ra ilhof  N r.  5, T. 166.

Ostmärkische V olksfürsorge emp­
fiehlt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V er­
t re tu n g  K a r l  Praschinger 
W aidhofen  a. d. P bbs ,  P len- 
kerstraße 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige —  J a n u s .  Inspektor J o ­
sef Kinzl, Waidhofen a d 

bbs-Zell, Moysesstraße 6 
ern ru f  143

I
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Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden
Öffentliche Mahnung!

Sltn 16. M a t  1941 sind zu  entr ichten:
V o r a u s z a h lu n g e n  a u f  die  G ru n d s te u e r  f ü r  d a s  erste 

M e r t e l  des  R e c h n u n g s ja h r s  1941 (1. A pri l  1941 bis  
30 J u n i  1941) in  der  Höhe von  einem Vie rte l der  Be» 
t r a g e ,  die  f ü r  d a s  R e c h n u n g s ja h r  1940 (1. A pr i l  1940 h a r z  1941) a n  S t e u e r n  a l ten  Rechts f ü r  G r u n d  
u n d  B o d en  u n d  f ü r  G eb ä u d e  einschließlich der Zuschläge 
(U m la g e n )  zu  entrichten w a re n .  Die  M a h n u n g  gilt  nicht 
f ü r  die S teue rpf l ich t igen  der  G em einden  des ehem aligen  
B u r g e n l a n d s .

D ie  S teuerpf l ich t igen  w e rden  hierdurch öffentlich a n  die 
Z a h lu n g  dieser  fä ll ig  w erdenden  S t e u e r n  u n d  e ines  
e tw a igen  S ä u m n is z u s c h la g s  in  der  Höhe von 2 v. H. des 
a us  volle zehn Reichsmark  nach u n te n  abgerunde ten  
S t e u e r b e t r a g s  e r in n e r t .  E i n  S äum niszusch lag  w ird  e r-  
hoben ,  w e n n  die  S t e u e r  nicht spätestens  a m  Fäl l igke t ts .  
t a g  ent richte t w ird .

G e gen  S c h u ld n e r ,  die nicht b in n en  e ine r  Woche nach 
dem E i n t r i t t  der  Fäll igkeit  zah len ,  w ird  ohne weitere  
M a h n u n g  die Zwangsvolls t reckung eingeleitet.

D ie  F i n a n z ä m t e r  behal ten  sich vor ,  die rückständigen 
B e t r ä g e  im  P os tna chnahm eve r fa h ren  e inzuheben :  ein
Anspruch des  S te ue rpf l ich t igen  a u f  diese E i n h e b u n g s a r t  
besteht nicht.

D ie  S t e u e r z a h lu n g e n  sind möglichst nicht durch B a r ­
geld ,  sondern  durch Postscheck, Überweisung,  Zah lkarle  
o de r  dergleichen zu  entrichten. A uf  der  Rückseite des  
Lbe rw e isungsabschn t t t s  oder  dergleichen m u ß  neben der  
S t e u e r n u m m e r  stets volls tändig  u n d  g e n a u  angegeben  
w e rd e n ,  w o fü r  die Z a h lu n g  dient.

D ie  F i n a n z ä m t e r  stehen im G iroverkehr m i t  de r  ö r t ­
lich zus tänd igen  Reichsbankhaupt(neben)s te lle  u n d  im  
Postscheckverkehr m it  dem Postsparkasienam t in  W ien .  
Zahlkartenvordrucke  f ü r  E in z a h lu n g e n  aus  ih r  Postscheck­
konto l ie fe rn  die F i n a n z ä m t e r  a u f  A n fo rd e rn  kostenlos.

B i e n ,  9. M a i  1941.
Die F inanzäm ter in  N iederdonan.

Buchhandlung
E. und W. Weigend

ist jeden M o n t a g  g a n z t ä g i g  
und D o n n e r s t a g  n a c h m i t t a g s  
geschlossen! ms

S Goldschm ied

INGER
Schmuck, Optlköuren % % % ,
M o s e n  q. d-L ÄdolMUtler-Plntz 31

J H p l l U L

7 iCfft6 ü k n c
Waidhofen an der Ybbs

Freitag den 16. M ai. 8 Uhr 
Sam stag den 17. M ai, %4, %7 und %9 Uhr

Alarm
E in  großangelegter K rim ina lf i lm , der nicht nu r  S p annung  um  
der Sensation willen erzeugt, sondern den Zuschauer vom A n­
fang b is  zum Ende in Atem hält.  E s  spielen: K a r l  Martell, 
M a r i a  v. T asnady ,  Hilde Sessak, P a u l  K linget und  Theodor 
Loos. Jugendverbot!

I m  B eip rogram m  der K u ltu r f i lm
Elbe — Eger

Sonntag den 18. M ai, %4, y47 und %9 Uhr 
M ontag den 19. M ai, %7 und %9 Uhr 

Dienstag den 20. M ai, y47 und %9 Uhr

So gefällst du mir
E in  übermütiger musikalischer „W ien-F ilm " im Verleih der B a ­
varia m it  Eusti Huber, W olf  Albach-Retty, O skar S im a ,  Ja n e  
Tilden, T ibor  v. Halm ay. Jugendoerbot!

I m  B eip rog ram m  der K u ltu r f i lm

_____________________ Die Flößer_____________________

L a u t V erordnung des R eichsm inisterium s fü r V olksaufk lärung  
und P ro p ag an d a  und der Reichsfilmkam mer darf das F i lm ­
theater w ährend der Wochenschau weder betreten noch verlassen 
werden. Zuspätkommende finden u n te r keinen Umständen vor der 

Lichtpause E in laß !

Z u  jedem P ro g ram m  lä u f t die neueste deutsche Wochenschau!
Jeden  S a m s ta g  E rs tau ffüh rung !

S tä n d ig e s  In s e rie re n  — d e r  W eg zu m  E rfo lg  I

mittelschwer, Hengst und Wallach, 9 und 12 Jah re  alt, 
wegen Einrückung sofort verkäuflich. Ignaz Hübner, 

Fuhrwerksunternehmung, Kienberg 1344

Killt K le id un d  Zulol  

m o d e r n i s i e r e n

« l e b l a

mwojj

O l » !  W I T M A N N .  f A s BEN- UND  CHEM CAJBIC S t f l N  L

Ich, Josef übellackner in 
W indhag 21, bedauere die 
über Herrn Karl Humpel, 
Windhag 23, gemachten 
Äußerungen, erkläre selbe 
a ls  unw ahr und leiste ihm 
hiemit öffentlich Abbitte.

Josef Übellackner,
Wirtschaftsbesitzer, SBinbhag 21.

Verbreiten Sie unser M att!

Zur Führung eines 
Prlvöthnushtites

wird verläßliche ältere Person  
gesucht. Vorzustellen: B öh le r ­
werk 64/2, Parterre ,  T ü r  3, zwi­
schen 6 und 7 Uhr abends. 1336

W erb t fü r  u n ser B la tt!

ECnB THALIASTR.
WIEN VIII.

Sruchgold, Goldzähne u. Brücken,
Bruchsilber, alte M ünzen kauft 
Goldschmied Joses S inger , Waid- 
Hofen a /P . ,  Adolf-Hitler-Platz 31.

m  ~ o. ß.p.
0  a lk c fio & V u n ,

Einzige.
U t'{ ( - e i6 a i'M e  

M  M a n u te is e

A l l e l n h r r f t e l l e r

Hackerbräu München

Wegen Raum- und Personalmangels bin ich gezwungen, 
meinen ,  .  ■ .Herrenfrisiersalon 
mit 1. Juni 1941 aufzulösen
Ich danke auf diesem Weg allen meinen Herrenkunden 

für das mir jahrelang erwiesene Vertrauen

Mein Damenfrisiersalon bleibt wie bisher geöffnet!
Heil Hitler!

Franz Krejcarek, Friseurmeister
iss? W a id h o fe n  a. d. Y b b s , Y b b s to r

Un U a ü s,
d ann  gehör t  auch ein

W i i s t c h r o t c r  
Vermögensbuch

mit Versicherung her!
Sclym mit e inem kleinen 

M o n a t s - S p a r b e t r a g  
k ö n n en  ein paar  Tau­
send  R e ic h s m a r k  für 
A u s b i l d u n g s z w e c k e  
o d e r  e ine  Ausstattung 
sichergestellt w e rd en !

B A U S P A R K A S S E  GdF.

W U S T E N R O T
SALZBURG. Straße d e r  SA Nr. 7

Vertretung Linz:
Josef Edinger, Melicharstr. 5

Telephon 5992

Nur wer wirbt, 
wird beachtet!

F l a s c h e  RM 1. 
in allen Apotheken

a n g e m e l d e td e n  m e i s t e n  K u l t u r s t a a t e n  p a t e n t a m t l i c h  geschü tz t .

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied - Uhrenhandel  
Waidhofen a. d. Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  und S i l b e r

Bettfedern
in anerkannt  guter Qualität. 

M u s t e r  und P r e i s l i s t e  g r a t i s .  
B e t t e n h a u s  M. M ühldorfer, 
H a id m ü h le  / Bayr. O s tm a rk .

Klavierstimmer 
Kranzer

au s  Linz ist derzeit in Waid- 
hofen. Eefl. Aufträge n im m t 
Buchhandlung Weigend entgegen.

Ferkel und 
Läuferschw eine

zu Tagespreisen lieferbar. B ahn­
station angeben. Felix  Müller, 
L andshu t/Jsa r  334. 1275

T ausche Wohnung
in Waidhosen a. d. P b b s ,  3 Z im ­
mer, kleine Küche (Mansarde) 
gegen 2 Zimm er und Küche. 
Schriftliche Anbote an  die Ver­
w altung  erbeten. 1342

Neue
Fernsprech-tlr.

Rudolf Schirmböck |
B i e r v e r l a g

Waidhofen a. d. Ybbs

^as^m legeuvm ^knv
in Gorontol  kennt 

jede kluge Hausfrau 
nicht nur, sie schätzt 
es sogar  und ver­
wendet  deshalb je­
des Jahr aufs neue  
Garantol  -  das ist 
billig, sparsam und 
praktisch!

X '

7
- u n d  w a s  wicht ig  ist: d i e  Eier  k ö n n e n  zu  j e d e r  Zei t  
u n b e d e n k l i c h  e n t n o m m e n  u n d  z u g e l e g t  w e r d e n !


